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vom Krieg
Tagesbericht vsm

Großen Hauptquartier .
Großes Haupts uartier . 13. April .

M .T .B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Im allgemeinen konnte sich bei den meist ungün -

stigen Bcobachtungsverhältnissen des gestrigen Tages
keine bedeutendere Gefechtstätigkeit entwickeln , je -
doch blieben beiderseits der M a a s , in der W o ö v r e-
Ebene und auf der C ö 1e südöstlich von Verdnn
die Artillerien lebhaft tätig .

Südöstlich von Albert nahm eine deutsche Pa °
trouille im englischen Graben 17 Mann gefangen .

Ein französischer Gasangriff in Gegend von
PuiSaleine (nordöstlich von Com vi & gne )
blieb ergebnislos .

GeMcher Kriegsschauplatz .
Südlich des N a r o c z - Sees verstärkte sich das

russische Artilleriefener gestern nachmittag merklich.
Oestlich von B a r a n o tv i t s ch i wurden Vor -

ttöszr feindlicher Abteilungen von unseren Vorposten
zurückgewiesen .

Valtankrkegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse .

Oberste Heeresleitung .

Die Kämpfe vor vecSun.
Bern , 13. April . (W .T .B .) Mit dem jüngsten

deutschen Erfolg vor Veröun fertig zu wer -
den , fällt den französischen Militärkritikern schwer.
Sie können jedoch nicht umhin , die deutschen
Gewinne zu bestätigen . So sagt General
B e r t h a u x im Petit Journal : Trotz blutiger
Schlappen gelang es den Deutschen doch , sich au einen :
Punkte festzusetzen, und dieser Punkt ist wichtig .
Wenn es öort weiter geht , so ist ein ernstlicher Vor .
teil nicht abzuleugnen . Jedenfalls so lange die
Deutschen die Initiative in der Hanl ) be-
halten , haben sie den Vorteil , >die Angriffe nach ihrer
Wahl ansetzen zu können . Auch Roussot betont
die Initiative auf Seiten der Gegner , befürchtet die
Ausdehnung der Operationen ostwärts und warnt
aus ein Nachlassen zu vertrauen , denn bevor sich der
Feind nicht geschlagen gebe , oder auf ein Fortschreiten
verzichte , würde er gewiß seinen ganzen Heerbann
aufbieten . Die Franzosen sollten sich also keinen
Täuschungen hingeben . Die Kritik im
H o m m e E n ch a i n 6 (Clenrenceaus ) hat die Z e n-
s u r arg zerstückelt. Die Kritik weist daraufhin ,
wie trotz aller Schlappen die Deutschen den Feind
immer mehr zum Zurückweichen zwingen . Die
Schlacht werde noch manche Ueberraschung bringen .
Man habe doch schon allerlei lernen
müssen .

Eine flämische Stimme zur kanzlerreöe .
Die inhaltsschweren Worte , die der Reichskanzler

am 5. April über die Zukunft Belgiens und Flan -
derns gesprochen , haben in Belgien mächtigen
Widerhall gefunden , besonders in den stammver -
wandten flämischen Landesteilen . In großen Lettern
melden (lt . K . V.) die flämischen Zeitungen die Freu -
denbotschast ihren Lesern : nnd sie haben auch allen
Grund dazu . Worte von den allergrößten Beden -
tung nennt sie H e t V l a a m s ch e N i e n w s (Stfr.
08) , die jeden rechtgesinnten Belgier wie auch joden
rechtgesinnten Flamen mit vaterländischer Freude
und mit Vertrauen aus eine schöne Zukunft erfüllen
werden , die das gegenwärtige Düster erhelle und
künftig jede Bedrohung der flämischen Eigenart hint -
anhalten .

Nachdem die genannte Antwerpener Zeitung die
in Betracht kommenden Stellen »der Kanzlerrede in
Sperrdruck mitgeteilt , meint sie dazu , Bethman -
HoMveg habe bislang im Namen Deutschlands keine
leeren Worte gesprochen , alle seine Ausführungen
und Voraussagungen hätten sich noch bewahrheit
u ' id verwirklicht . Dasselbe könne von den aufmun -
ternden und stets vielversprechenden Versicherungen
nicht gesagt werden , die seit 5kriegsbeginn dnrch As -
auith , Grey und Churchill oder durch Poiucar6 und
Briand an die Adresse Belgiens gerichtet seien ; sie
hätten sich ebensowenig bewahrheitet wie die Ser -
dien , Montenegro und Albanien von russischer oder
italienischer Seite gegebenen Versprechungen , auch
sie wurden in ihren Hoffnungen und Erwartungen
Jämmerlich enttäuscht . Aber auch sie wi 'uden auf¬

atmen , denn Deutschland erkläre feierlich , -daß keine
Nation vernichtet , kein Volk unterdrückt werde .

Durch die feierlichen Erklärungen des Kanzlers wür -
den für Belgien und England alle Gründe zur Fort -
setzung des Krieges hinfällig : znni wenigsten könn -
ten die Erklärungen des Kanzlers die Grundlage
für weitere Besprechungen uns genauere Erörte¬
rungen bilden

Ter Kanzler sage , Deutschland wolle Sicherheiten
haben , daß Belgien künftig weder ans militärischem
noch wirtschaftlichem Gebiete als Vorwerk gegen
Dsutscklland ausgebaut werde . Das seien keine ab -
schreckten Bedingungen , im Gegenteil . „W t r
haben genug von dem Krieg ! Was würde
Antwerpen sein , wenn der unselige und im
übrigen utopistische Gedanke verwirklicht werden
könnte : kein Handel mehr mit Deutschland ? Dann
wäre Antwerpen tot . Das weiß und sagt jeder Aut -
werpener , der etwas von Handel und Hasen ver -
steht.

"
. . . .

Nur durch einen Mißton werde die Freude ge-
trübt , daß nämlich die freudigen Versprechungen
und schönen Verheißungen von dem Okkupanten des
Landes kämen . Von der belgischen Regie¬
rung sei etwas ähnliches kaum zu erhoffen : zu
lange habe sie das flämische Volk unterdrückt und be -
trogen , aber werde wohl der belgische König jetzt
wenigstens auf den Ruf des flämischen Volkes hören
und eine ähnliche Erklärung abgeben ?

Nach des Kanzlers Rede sei nnn das Programm
der Entente , Freiheit der kleinen Nationen , beider -
seits angenommen . Ja , Deutschland gehe noch
einen Schritt weiter als die Entente , zum mindesten
als Rußland , indeni es ein neues Polen unter der
Mitwirkung Deutschlands und Oesterreichs in Aus -
ficht stelle . Tos sei klar gesprochen nud lasse viel er -
hoffen . Wenn England nnn ehrlich wolle , müsse es
sich bewegen lassen , auch Irland , Transvaal und dem
Oranje -Freistaat Freiheit und eigene Verwaltung
zu geben . Die Geschichte Englands läßt «das freilich
fcium erwarten .

) * f-

Der Krieg zur See.
Der „Sussex " -Fall .

Newyork , 12. April . (Frkst . Ztg .) Ein Kabi -
nettsrat erörterte die Angelegenheit der Torpe -
dierung der „Sussex "

. Es wurde beschlossen , die
amerikanischen Beweismittel der i> eutschen Re -
gierungzu unterbreiten und diese um Mitteilung
der Ansichten der deutschen Admiralität darüber zu
ersuchen .

K
London , 13 . April . (W .T .B .) Lloyds meldet :

Wie nunmehr berichtet wird , ist der schwedische
Dampfer „Murjak " versenkt worden .

verschiedene Kriegsnachrichten.
Der französische amtliche Bericht .

Paris , 13. April . ( W .T .B .) Amtlicher Bericht von
gestern nachmittag 3 Uhr : Auf dem linken Ufer
der Maas haben die Deutschen heute morgen auf unsere
Stellungen im Caurettes - Walde zwischen dem „ Toten
Mann " und Cumieres einen Angriff derichtet , bei dem
sie brennende Flüssigkeiten schleuderten . Der Feind
wurde überall zurückgeschlagen . Auf dem rechte« Ufer
starke Artillerietätigkeit zwischen Douaurnont und Vaux .
Es bestätigt sich, daß die gestrige sehr heftige Offensiv -
tätigkeit , die um 4 Ubr nachmittags auf diesen Abschnitt
gerichtet war , und die wir überall zurückgeschlagen haben ,
dem Feinde sehr beträchtliche Verluste gekostet hat . Die
Nacht verlief auf den übrigen Teilen der Front verhält -
uismätzig ruhig .

Paris , 13. April . ( W .T .B .) Amtlicher Bericht von
gestern abend 11 Uhr : In Belgien war nnfere Ar -
tillerie in der Gegend von Langhemark tätig . Zwischen
Eomme und Oife hat unser Zerstörungsfeuer die Grä -
l>eu westlich von Parvillers und in der Gegend von Roye
verschüttet . In den Argonnen liehen wir bei Fille
Worte , Haute Chevauchee und bei Vauquois 4 Quetsch¬
minen aufliegen . Nach einem Kampf mit Handgranaten
haben wir den Südrand zweier Trichter bor unseren
Gräben im Abschnitt von Court - Chaussee besetzt. West -
lich der Maas heftige und andauernde Beschießung bei
der Höhe 304 und in der Gegend von Esnes und des
„ Toten Mannes " . Oestlich der Maas und in der Woevre
Artillerietätigkeit . Zu einem Vorgehen der Infanterie
ist es im Lause des Tages nicht gekommen .

Belgischer Bericht : Auf der Front der belgi -
schen Armee herrschte Ruhe .

Ein Engländer gegen den wirtschaftlichen Krieg
mit Deutschland .

Rotterdam , 13 . April . (W .T .B .) Ter Nieuwe
Rotterdamsche Conrant meldet aus London : Im
Oberhause sprach Lord Courtney vorgestern über
die bevorstehende Wirtschaftskonfer - nz in
Paris und sprach sich e n e r g i s ch dagegen
aus , nach der Beendigung des Krieges einen Wirt -
s ch a s t l i ch e u Krieg zu beginnen , denn nur der
Freihandel werde den Wohlstand n»ch dem Frie -
densschlliß wieder herstellen . — Lord C r e w e teilte
mit , daß in 'der von Frankreich in Vorschlag ge-
brachten Konferenz das Verbot , mit dem Feinde
Handel zu treiben , und eine Regelung der Aus -
suhrverbotsfragen , serner die Wiederherstellung des

Handels zwischen den Alliierten und Garantien für
ihre zukünftige wirtschaftliche Unabhängigkeit zur
Erörterung kommen würden . Wenn man auch nicht
in die zukünftige Handelspolitik Wiedervergeltungs -
ideen hineintragen solle, so werde es vielleicht doch
notwendig sein , in Deutschland keine Be -
st e l l n n g e n mehr zu machen.
Die Wirkung der letzten Zeppelin - Angriffe auf England .

Berlin , 12 . April . ( W .T .B .) Der Berliner Lokal -
cmzeiger meldet aus Rotterdam : Nach Mitteilungen
von Seeleuten von im Rotterdam er Hafen liegen -
den , aus England eingetroffenen Schiffen ist die
Wirkung der letzten Zeppelin -Angriffe sehr viel schwerer
gewesen , als von englischer Seite zugegeben wird .
Leith , H it l I, Sunderland , Newcastle und
G r i m L b y haben furchtbar gelitten . In Leith verur -
sachte ein Zeppelin Feuersbrünste , um bei dereu Licht
seinen Weg finden zu können . Er griff dann die
Hafenanlagen und den Bahnhof au . Besonders
im Hafen wurde großer Schaden angerichtet . U . a .
wurde ein e ng l i s ch e r V i e r m a st e r so gut wie gäuz -
lich zerstört . Auf dem Bahnhof wurde ein P e r so n e n -
zug getroffen und viele Reisende getötet oder verwundet .
Eine große Spritfabrik in Leith ist durch Feuer gänzlich
vernichtet worden . Bei N e w c a st l e wurde die be-
kannte Thnebrücke fast vollständig zerstört . Ein
Augenzeuge berichtet , daß durch die Angriffe in der
vorigen Woche besonders G r i m s b y schwer heimgesucht
worden ist . Am 3 . April stürzten mehrere Häuser ein ;
eine Kaserne wurde in eine « Schutthaufen ver -
wandelt , wobei einige hundert Soldaten getötet oder ver -
wundet wurde » . H u l l wurde nur durch eine Bombe
getroffen , die zwei Häuser vernichtete und vier Menschen
tötete . -In Hull herrsche eine furchtbare Angst vor den
Zeppelinen . Die meisten Einwohner brächten die Nacht
außerhalb der Stadt iu Bauernhäusern oder Landhäus -
che» zu . In der letzten Zeit seien in allen möglichen
Orten französische Abwehrgeschütze mit französischen
Offizieren und Mannschaften aufgestellt worden . Auch
andere Vorsichtsmaßregeln würden in ganz England mit
größter Strenge gehandhcrbt .

England lehnt die Hilfe gegen den Notstand in
Serbien ab.

London , 13. April . (W .T .B . ) Unterhaus . Auf
Anfrage betr . eine A?t > Hilfe des Notstandes
in Serbien sagte der Parlamentsunlersekretär
im Auswärtigen Amt , Lord Robert C e c i l : Die
Regierung ist bemüht , alles mögliche zu tun , was
mit den höchsten militärischen Erwägungen verein -
bar ist, aber sie wünscht nachdrücklich festzustellen , daß
es die Pflicht der das Land besetzenden Macht ist, für
die Wohlfahrt der Bevölkerung des besetzten Landes
zu sorgen . Wir müssen gegen die G e s ü h l l o s i g -
feit derjenigen Einspruch erheben , welche absicht¬
lich die Bevölkerung Hungers sterben lassen, und
von uns und unseren Verbündeten eine Wiederaus -
süllung der Vorräte zu erpressen versuchen , die dem
Lande niemals hätten genommen werden dürfen . Es
sind uns mannigfache Vorschläge unterbreitet wor -
den,aber bisher lag uns keiner vor . der von unserem
Standpunkt ans ohne ernstlichen militärischen Nach-
teil ausgeführt werden könnte . (Die Aushungern *

in England beklagen sich über die „Gefühllosigkeit "

anderer — „höher gehts nimmerI ")

England gegen eine Milderung der Blockade im
Interesse des Hilfswerks sür Russisch-Polen .

Haag , 13. April . (W .T .B .) Der Jahreskonvent
des polnischen Nationalverteidigungsansschusfls von
Amerika , der in den letzten Tageil des Januar m
Detroit tagte , hat am 21 . Februar an den
Premierminister A s q n i t h ein Telegramm ge-
richtet , in dem die Hoffnung ausgedrückt wird , daß
durch Milderung der B l o ck a d e b e st i m -
m u N g e n eine Einfuhr von Nahrungsmitteln in
Polen ermöglicht werden müßte , die das amerika -
nische Rote Kreuz inzwischen zu organisieren be-
strebt sei . Der Ausschuß habe dem Grundsatz znge -
stimmt , die Polen für die milit . Reguisitiouen und die

-Zerstörung vou Eigentum durch die Armeen Ruß -
lands , Deutschlands und Oesterreich -Ungarns zu
entschädigen . Die dem Ausschuß aus Polen zuge -
gangenen Nachrichten sprächen dafür , daß die
deutsche und die österreichisch - uuga -
rische Regierung dem Hilfswerk in
P o l e n in Uebereinstimmung mit dem erwähnten
Grundsatz freundlich gegenüberständen , während
Rußland , dessen Truppen Polen hätten " räumen
müssen , außer durch Mittelspersonen nicht in der
Lage sei , seine Verpflichtung in dieser Hinsicht zu
erfüllen , nur die Zulassung von Nahrungsmitteln
aus Amerika könne , wenn auch nur teilweise , die
ungeheuren Mengen von Getreide und an -
deren Vorräten ersetzen, die von Rußland in
Polen requiriert worden seien . Das pol -
nische Volk würde ans keine andere Weise vor dem
Untergang durch Hunger gerettet werden können .
Wir sehen , sagt das Telegramm , mit Vertrauen und
erwartuugsvoll dem Tag entgegen , wo eine Mil¬
derung der englischen Blockade das amerikanische
Rote Kreuz in den Stand setzen wird , mit dem
Hilfswerk in Polen zu beginnen . In dem Ant -
w o r t t e l e g r a m m teilte Asquith dem Aus -
schuß mit , daß das Telegramm seine ernsteste Be¬
achtung gefunden habe , nnd wies dabei aus eine
dem Präsidenten der Hilfskommission für Belgien
mitgeteilte Entscheidung der englischen Regierung
hin . Nach meiner Ansicht , heißt es dann weiter .

entspricht die Bestimmung , daß jeder Erörte •
r u n ft dieser Frage umfassende Garantien
seitens der deutschen und der österreichisch- nngari -
schen Regierung vorangehen müssen , dnrch die
die in Polen noch befindlichen Nahrungsmittel ge -
schützt werden , am besten den Interessen des polni -
schen Volkes und bildet die einzige gesunde Grund -
läge , auf der ein Hilfswerk in Angriff genommen
werden kann . (Wenn es auf England ankäme , könn -
ten die Polen wirklich verhuugern . Was der eng .
lische Ministerpräsident da sagt , ist auf Täuschung
und Verschleppung berechnet . England will
nicht — obwohl gerade es und sein Verbündeter
Rußland die Polen in die Notlage versetzt haben
und durch die „Anshuugernngspolitik " Deutschland
und Oeste -vich -Ungarn das Hilfswerk für Polen
außerordentlich erschweren . R . )

JX (

vom Halkan.
Der deutsch - rumänische Warenaustausch.
Wie », 12. April . Tie Bukarester Zentral -

i m p o r t k o m m i s s i o n beschloß, nach der Neuen
Freien Presse , in Berlin im Anschluß an die dar -
tige Zentraleinkaufsgesellschaft ein rumänisches
Büro zu errichten , lim den Ankauf jener Warm
durchzuführen , deren die rumänischen Kaufleute und
Industriellen bedürfen . Außerdem wird sich dieser
Tage eine von der rumänischen Regierung speziell
für diesen Zweck ernannte Konnnission nach Deutsch ,
land begeben , um dort jene Ankäufe vorzunehmen ,die sich der rumänische Staat direkt verschossen will .
Personen aus der Umgebung des rumänischen Han -
delsministers E o n st a n t i n e s e u erzählen ferner ,
oaß die deutsche Zentraleinkaussgesellschast auch
ihrerseits ein Büro in Bukarest errichten werde , >das
mit der rumänischen Zentralin,Portkommission über
alle den deutsch- rumänischen Warenaustausch be-
treffenden Fragen unterhandeln wird . Zum Leiter
des in Berlin errichteten rnmönifchon Büros wird
der jetzige Vizedirektor der Zentralimportkoinmisston
nnd Sekretär der Galatzer Handelskammer ,Panaiteseu , ernannt .

Lebensmittelversorgung in Bulgarien .
Sofia , 13. April . (W .T .B .) Der Ministerrat hat

die Anträge ans Errichtung einer aus einzelnen Mi -
nistern uud Generalen bestehenden » ck boe eingesetz.
ten Kommission betreffend Regelung der V e r °
pflegung der Armee uud der Bevölke -
r u n g angenommen . Es wurde festgestellt , daß
genügende Mengen Verpslegnngsmittel und
Rohstoffe sich im Lande befinden . Es ergibt sich
bloß die Notwendigkeit , diese auf die Bevölkerung
e ii t s P r e ch e n d aufzuteilen , beziehungsweise
für eine geregelte Zufuhr an die Armee
Vorsorge zu treffen .

Stetig vorwärts !
Die verzweifeltste Gegenwehr der Franzosen ver -

mag nicht die unerbittlich sich vollziehende Erfüllung
des Geschickes von Verdun , des „Tores von Frank -
reich"

, hintanznhalten . Mit unglaublicher Zähigkeit
verteidigen die französischen Truppen die von dem
unwiderstehlichen Anstürme unserer Tapferen be -
drängten Vorstellungen , aus deren Besitz für die
Sicherung der ständigen Befestigungswerke so unge¬
heuer viel ankomnit . Eine der fürchterlichsten Schlach -
ten tobt besonders in dem' Kampfabschnitte zwischen
Haucourt und B6thineonrt , welcher die
überaus wichige , zu einer wuchtigen Verteidigung
ausgebaute Höhe 304 deckt, von der wir zur
S t u n d e' ii bjr i g e n s schon die s ü d l i ch st en
Hänge in Besitz genommen haben ! Ge -
waltige , immer erneut angesetzte feindliche Angriffe ,
die das Ziel hatten , uns jenen heißerrungenen Bo ° .
den wieder zu entreißen , find unter überaus schwe-
reu Verlusten für «den Gegner zusammengebrochen .
Tie durch eine glänzende Umfassungsbewegung er -
rungene Besetzung von B6thincourt , dieses hervor -
ragend befestigten Platzes , muß nun die Franzosen
zur Anspannung aller ihrer 'Kräfte antreiben . Auch
beim Rabenwalde , bei C h a t t a u c o u r t und
beim Pfefferrücken sind alle Versuche der
Feinde , uns aus den gewonnenen Stellungen zu
vertreiben , blutig gescheitert .

Die ganze französische Nordostsront
von Verdun ist nunmehr eingedrückt .
Damit halten wir die zweite äußere
Verteidigungslinie in unseren Hän¬
den !

Der bisherige Verlans der Kampfhandlungen von
Verdun zeigt uns , wie schon mehrfach an dieser
Stelle hervorgehoben , die Verwirklichung eines ge¬
waltigen Planes , dessen Gelingen h ö ch st wahr -
scheinlich für die ganze Kriegslage
entscheidend sein wird . Mit ein Hauptziel
ist dabei trotz allem , die unumgänglich notwendigen
und mit der Größe der Aufgabe naturgemäß steigen -
den Opfer auf ein den Verhältnissen entsprechendes
erträgliches Maß zurückzuführen . Gerade
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aus diesem gewiß in höchstem Maße anerkennens -
werten Streben heraus erklärt sich der von manchen
in Unkenntnis der Dinge bemängelte langsame
Fortgang der Aktionen vor Verdnn . Im übrigen
wäre es ja doch in höchstem Grade undankbar , sich
über eine vermeintlich » langsame EntWickelung der
militärischen Maßnahmen zu beklagen . Man denke
doch an die Tausende und Abertausende unserer
Landesgenossen , welche die furchtbarsten Schrecken
eines init ungeheuerlichen technischen Vernichtungs¬
mitteln , mit kampfgeübten , leidenschaftlich und mit
dem Mute der Verzweiflung um ihr ganzes Sein
ringenden Gegnern geführten Krieges zu bestehen
haben . Man würdige die an das Unfaßbare und
Uebernienfchliche grenzenden todverachtenden Hel -
dentaten unserer Söhne nnd Brüder , die mit ihrem
jnngen frischen Leben unsere Heimat schützen . Man
vergegenwärtige sich all Äe unendlichen Schwierig -
leiten , die bei der Lösung der gewaltigsten Aufgabe ,
die je eine Kriegshandlung einem Volke stellen
konnte , zu überwinden sind . Dann wird wohl
keiner mehr kleinlaut bei Seite stehen wollen . Man
führe sich immer zu Gemüte , daß gerade aus den
steigenden Schwierigkeiten einer Waff ^ tat erst die
ganze Wucht und Größe ihuer Bedeu .
tnng und «die Wirkung i h r e s f ch l i e ß .
lichen Silges erwächst . lSeien wir auch
unserer Heeresleitung dankbar , daß sie mit
möglichst geringen Opfern an kost -
barem Blute das gewaltigste aller
Kriegsziele zu erreichen bemüht ist .

Bei diesen Kampfhandlungen kommt es ja nicht
nur darauf an , unsere eigenen Kräfte zu schonen,
als vielniehr von dem feindlichen W!enfchenwall
zähe und unablässig die besten Kräfte zu zertrüni -
mern , sie im Anprall gegen unsere Wälle verbluten
zu lassen , dadurch neben einer Verminderung der
feindlichen Kampfkraft auch eine moralische Einwir -
kung zu erzielen und so den Gegner Mürbe zu
machen . Man darf sich ferner ke i n e m
Zweifel darüber hingeben , daß . je weiter unsere
Truppen vordringen , um so größer und um so ge-
häufter die Hindernisse und Schwierigkeiten sind ,
die ihnen bereitet lverden . Schrieben doch felbst
französische Zeitungen , daß in jenem Kampfab -
schnitte , in welchem gerade jetzt die heißesten
Schlachten geführt werden , über 2000 neue Geschütze
zur Aufstellung gekommen wären . Daneben berich-
tet die französische Presse über unablässig fort -
dauernde neue Verstärkungen an Material wie an
Menschenkräften , und der Temps sagte , daß die
Deutschen Verdun nicht nehmen könnten , weil sie ge-
glaubt hätten , eine ftestung zu finden und dafür auf
eine Armee niit unbegrenzten Hilfsmitteln und init
ausgezeichnetster Versorgung gestoßen seien .

Alles das sollte uns zum Bewußtsein bringen ,
daß Frankreich vor Verdun nin Sieg oder Nieder -
läge kämvst und , wie auch die Würfel fallen , dort
der endgültigen Entscheidung über den ganzen Welt -
krieg mit brennenden Augen entgegensieht . - ss .»
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Wehr Organisation in öer Lebens -
mittelverfsrgung .

Innerhalb unserer Neichsgrenzen gibt es einerseitsGebiete , welche mehr Lebensmittel produzieren , als
sie selbst nötig haben (Überschußgebiete ) , und ander¬
seits Gebiete , welche einer großen Zufuhr bedürfen
(Bedarfs - oder Zuschußgebiete ) . Die Ueberschußge -
biete sind naturgemäß mehr ländlicher , die Bedarfs -
gebiete mehr städtischer und industrieller Natur .Früher hat man sich wenig uni eine planmäßige Er -
forfchung der Uberschuß - und Bedarfsgebiete be¬kümmert . Wenn wir aber in Zukunft mHbr Ordnungiit unsere Lebensmittelversorgung Hineinbringenwollen , dann wird ein genaueres Eindringen in dieVorrats - und Bedarfsverhältuisse unbedingt nötigsein .

Zunächst werden die städtischen Zuschußgebiete sichklar werden müssen über den durchschnittlichen Be -
darf der Bevölkerung bei den einzelnen Nahrungs -Mitteln . Bisher fehlte hier vielfach in den Städtenzegllcher Anhaltspunkt . So ist es z . B . vorgekom -

keontine .
Von R e d e a t i s .

. (Nachdruck verboten .)
5) (Fortsetzung .)

Es war an einem Herbsttag , Leontine hatte ihrer
alten Tame vorgelesen : jetzt kam die Stunde der
Nachmittagsbesucher , und da meldete auch schon der
Diener einen solchen :

„Hauptmann Steinert .
"

Leontine fühlte , wie ihr das Blut ins Glicht stieg .
Steinerts Name hatte eine Flut von Erinnerungen
geweckt. Tie Ballszene , wo sie ihn schnöde und über «
miitig abwies , als er sie um den vom Fürsten frei -
gegebenen Kotillon bat — und ebenso die Gedanken ,die sich daran geknüpft , daß ihr möglicherweise kein
anderer Freier bleiben könnte , als Kurt Steinert ,und daß , wenn sie ihn abweise , es ihr Los sein konnte ,das Heer der alten Jungfern zu vermehren .

Allein , als sich Kurt Steinert jetzt auch ihr näherte
und sie begrüßte , als eine Dame , die zn kennen er
schon früher den Vorzug gehabt , da hatte sie sich ganz
wieder gefaßt . Kurt Steinert war ein Freund des
Schwiegersohnes Frau von Schmettens , der als
Hauptmann in der Stadt in Garnison stand , und
auch Hauptmann Steinert war jetzt dahin versetzt
worden . Es ergab sich das alles im Laufe des Ge -
sprächs , wie denn auch der steife, gezwungene Ton ,
der sich zwischen Leontine und Kurt Steinert anfangs
geltend machte , eine freundlichere Färbung gewann .
Kurt Steinert vergaß der so veränderten Lage Leon -
tinens gegenüber , was die so viel gefeierte , glänzende
Tochter General Lippolds ihm angetan , und Leon -
tine tat es wohl , ein vertrautes Gesicht zu sehen .Sie hatte jci Kurt Steinert sei den Kindertagen ge -
kannt , und er war immer gut zu ihr gewesen — unddas war er auch noch, trotz allem , ob sie auch die
deutliche Empfindung hatte , daß der Freund ge-
blieben , der einstige Verehrer aber nicht mehr war .
> « ie hatte ihn damals schroff und schlecht behandelt .

tuen , daß Städte bei der Anmeldung ihres Kartoffel -
bedarfs bei der Reichskartoffelstelle ihren Bedarf 27
mal überschätzt haben . Auf solch unsichern Grundlagen
läßt sich keine geordnete Lebensmittelpolitik betreiben .
Daher müssen sich die Städte zunächst eine Gewißheit
verschaffen über den Bedarf , wie groß er ist, wann er
am stärksten auftritt , ivelche Mängel es gibt usw.
Da alle hierzu nötigen Feststellungen nicht von unge -
schulten Leuten im Nebenamte gemacht werden kön¬
nen , so wird die Einrichtung besonderer städtischer
Lebensmittelämter immer mehr zu einer unum -
gänglichen Notwendigkeit .

Anderseits sind auch in den Ueberschußgebieten
planmäßige Erfassungen der Produktion nötig . Es
ist festzustellen , was und wieviel in 'den einzelnen
Ueberschußgebieten produziert wird . Sind die
nötigen Feststellungen fowohl in den Bedarfs - wie
in den Ueberschußgebieten gemacht , dann lassen sich
auch engere Beziehungen schaffen zwischen Vorrat
und Bedarf , zwischen Versorgungs - und Bedarfs -
gebieten . Es wird sich ja nun wohl schwer ermög -
lichen lassen , den einzelnen Bedarssgebieten jedes -
mal auch bestimmte Versorgungsgebiete zuzuweisen .
Jedenfalls aber wird man sagen können , daß dieses
oder jenes Versorgungsgebiet für einen bestimmten
Bedarfsbezirk ganz besonders in Betracht kommt .
Zwischen diesen Gebieten wären dann engere Be -
ziehungen anzubahnen , was nach manchen Rich-
tungen hin von vorteilhaften Wirkungen sein
könnte . Zunächst würde auf diese Weise das un -
wirtschaftliche Hin - und Herfahren allmählich ver¬
mieden . Heute kommt es nämlich noch häufig vor ,
daß aus West- und "süddeutschen Landgegenden
Lebensmittel weit nach Mitteldeutschland geschickt
werden , während die West- und süddeutschen Städte
dieselbe Art von Lebensmitteln wieder aus Mittel -
dentschland beziehen . Ferner wird es bei einer
mehr planmäßigen Zuweisung auch nicht mehr vor -
kommen , daß in manchen Landbezirken oft Ueber -
fluß an gewissen Lebensmitteln herrscht , während
gleichzeitig in der Stadt ein großer Mangel daran
besteht . Sind die Versorgungsgebiete auf die ein¬
zelnen Bedarfsgebiete etwas verteilt , so wird auch
vermieden , daß gewisse Versorgungsgebiete von den
verschiedensten Städten überlaufen werden und so
gegenseitige Ueberbietungen und Preissteigerungen
stattfinden . Weiter kann der Bedarfsbezirk auch
auf die Produktion seines Versorguugsgebietcs
einen wirksamen Einfluß ausüben , er kann für die
Zufuhr von Produktionsmitteln (Futtermittel ,
städtische Abfälle , Ferkel usw .) forgen , kann beson-
dere Prämien für gute Mast - und Produktions -
ergebnisse aussetzen usw . Vor allem werden sich die
Beziehungen allmählich dahin ausbauen lassen , daß
man immer mehr zum Abschluß langfristiger Lie -
ferungsverträge Mischen Bedarfs - und Versorgungs -
gebiet übergeht .

Diese Dezentralisation der Lebensmittelversorgung
iväre zu ergänzen durch eine zweckentsprechende
Zentralisation , von wo aus allgemeine große Direk¬
tiven und orientierende Winke gegeben werden
könnten . Den kommunalen Organisationen hätten
sich Provinzialversorgungsstellen , diesen wieder Lan -
besamter überzuordnen , und das Ganze könnte seine
.Krönung finden in einer Reichszentralstelle für
Lebensmittelversorgung zu Berlin . Manche Ver -
suche dieser Art find ja während der Kricgszeit schon
gemacht worden . Hoffentlich führen die Kriegs -
erfahrungen dazu , künftig eine dauernde Regelung
unserer Lebensmittelversorgung mittels einer
planmäßigen Organisation in die Wege zu leiten .
(Bolksvereins -Korrespondenz .)

Lebensmittelversorgung.
Regelung öer § leischverforgung in Saöen .

Zun ? Vollzug der Bundesrats -Verordnuug vom
27 . Märt ds . Js . über die Fleischversorguug , hat das
badische Ministerium des Innern nach dem Gesetzes-
und Verordnungsblatt (Nr . 26 vom 12. April ) eine
Veror -dnnng erlassen , deren wichtigsten Besinn -
niuugen über die Regelung des Fleisch ver -
brauchs folgendermaßen lauten :

§ 8. Als Fleisch im Sinne dieser Verordnung gel -
ten ohne Unterschied , ob die Verabreichung roh oder zu -

das haM ihn verletzt und abgekühlt . Wer wußte auch,
wie viele anziehende Damen er seitdem kennen ge-
lernt , die alles das ihr eigen nannten , was ihr ge -
raubt worden — ein hochansehnliches Elternhaus
und die Gelegenheit , in der besten Gesellschaft zu
glänzen . Und natürlich >var Kurt Steinert ein
Mann wie alle — die Tochter eines Generals , eines
einflußreichen Mannes , war auch ohne reiche Mit -
gift eine Gattin für einen vermögenslosen Offizier —
was aber war ein armes Gesellschaftsfränlein , daß
er sich nin ihre Hand bemühen sollte ? Mitleidige
Teilnahme — das gab ihr Kurt Steinert jetzt, das
war alles , und hindern konnte es Leontine nicht , daß
sich ein bitteres Empfinden in ihr bei solchem Den -
ken regte . Sie fühlte einmal wieder mit scharfem
Stachel den Unterschied zwischen einst und jetzt, und
es schmerzte sie , daß auch andere ihn sahen . Wohl
sagte sie sich m'it trotzigem Stolze , daß , wenn Kurt
Steinert darauf verzichtete , sich ihre Liebe zu ge-
Winnen , sie auch ihrerseits jetzt noch für seine Be -
Werbung kein Ja gehabt haben würde . Sie war
nicht dazu gemacht , sich in beschränkte , kleinliche Ver -
Hältnisse zu finden — und wäre sie als Gattin eines
mittellosen Hauptmanns nicht in solche gekommen ?
War sie auch nur das abhängige Gesellschaftsfräulein ,
sie genoß doch alle die Vorzüge eines wohlhabenden ,
angesehenen Hauses mit , wo alles in Fülle war und
an Dienerschaft kein Mangel . Leontine hatte es ja
zu Hause gesehen , wie schrecklich es war . mit einer
Dienerin auszukommen , und wie knapp das Menü
aufgestellt werden mutzte , datz sie wohl davor zurück-
schrecken konnte , die Frau eines armen Mannes zu
»oerden . —

Doch wie immer es damit im Ernst bestellt sein
mochte, es gab doch Leontinen Kurt Steinert gegen -
über eine gewisse stolze Gleick>berechtigung . Ihr ge -
nügte durchaus seilP ritterlich freundschaftliche Art ,
die gar nichts von Kurinacherei - 'an sich hatte . Denn
sie hätte Kurt Steinert jetzt^ 'benso wenig als früher
als einen Bewerber um ihre Hgnd willkommen ge-
heißen . — Und fühlte er das heraus , umso besser.

bereitet erfolgt : 1 . Rind - , Kalb -, Schaf -, Schweine - und
Ziegenfleisch sowie die zum menschlichen Genuß bestimm -
ten Eingeweideteile dieser Schlachttiere , frisch, gepökeltoder geräuchert , auch in Form von Wurst , Sülzen oder in
anderer Verarbeitung ; 2. Speck und Fett , soweit es nicht
ausgelassen verabfolgt wird ; 3 . Wild und Geflügel , auchlebend ; 4 . Fleisch -, Wild - und Geflügelkonserven . Nicht
als Fleisch im Sinne der Verordnung gelten Suppen -
knochen, Euter , Kälber - und Rinderfüße sowie das Flöz -
maul .

§ 9. Zur Regelung des Verbrauchs von Fleisch wer -
den nach Anordnung des Minister , des Innern einheitlich
für das Großherzogtum F l e i s ch k a r t e n ausgegeben .
Die Kosten hat der Kommunalverband zu tragen . Die
erstmalige Ausgabe der Fleischkarte erfolgt für die Zeitvom l . bis LS . Mai 1916 . Die Fleischkarte enthält
Fleischmarken für vier Wochen und verliert mit dem Ab-
lauf dieses Zeitraums ihre Gültigkeit . Sie lautet vor -
läufig auf 3200 Gramm und enthält neben der Stamm -
karte 18 Fleischmarken zu 100 Gramm , 20 Fleischmarken
zu 50 Gramm , 3 Fleischmarken zu 25 Gramm und
10 Fleischkarten zu 20 Gramm . Ein Teil der Fleisch -
marken hat nur für die dritte und vierte Woche der
Geltungsdauer der Fleischknrte Gültigkeit . Das Nähere
ergibt sich aus dem Aufdruck der Fleischkarte . Eine
Fleischkarte erhält auf Antrag jede im Großherzogtum
ansässige Person , welche das sechste Lebensjahr vollendet
hat und nicht Selbstversorger ( 8 12 ) ist. Kinder bis zu
zwei Jahren erhalten keine Fleischkarten . Für Kinder
zwischen dem vollendeten zweiten und dem vollendeten
sechsten Lebensjahr werden nur halbe Fleischkarten ,
welche 9 Fleischmarken zu 100 Gramm , 10 Fleischmarken
zu 50 Gramm , 4 Fleischmarken zu 25 Gramm und
5 Fleischmarken zu 20 Grainm enthalten , ausgegeben .
Auf Antrag kann auch für ältere Personen statt einer
ganzen eine halbe Fleischkarte ausgestellt werden . Er -
folgt die Ausstellung einer Fleischkarte während des Lauss
ihrer

^ Gültigkeitsdauer , so sind vor deren Aushändigungdie Fleischmarken für die vergangene Zeit abzujMinen .Eine Aenderung der Gewichtsmenge , auf wOTfe die
Fleischkarte lautet , durch das Ministerium des Innernbleibt vorbehalten .

§ 10. Die Fleischkarten gelangen durch die vom Kom -
munalverband bezeichneten Stellen zur Ausgabe . Der
Kommunalverband bestimmt , bei welchen Stellen der An -
trag auf Ausstellung »der Fleischkarten anzubringen ist.
Für die Angehörige » eines Haushalts stellt der Haus -
Hallungsvorstand den Antrag . Bei dem Antrag ist an -
zugeben die Zahl der Personen , welche dem Haushalt
angehören , das Alter , der Kinder , die Zahl der Fleisch -
karten welche beansprucht wird , sowie beim ersten An -
trag auf Ausstellung einer Fleischkarte die im Besitz des
Antragstellers und der Angehörigen seines Haushalts
befindlichen Borräte an Dauerfleischwaren , Dauerwurst ,
Speck und Fleischkonserven , soweit solche insgesamt zehn
Pfund übersteigen . Diese Vorräte werden auf die
Fleischkarte angerechnet ; auf Wunsch kann die Anrech -
uung auf höchstens 12 Wochen verteilt werden .

§ 11 . Zur diejenigen Personen , welche vorübergehendim Großherzogtum sich aufhalten und nicht in solchen
Bundesstaaten ansässig sind, dere » Fleischkarten vom
Ministerium des Innern den badischen Fleischkarten
gleichgestellt sind, werden vom I . Mai 1916 ab Tages -
fleischkarten ausgegeben . Sie lauten bei Personen ,welche das sechste Lebensjahr vollendet haben , auf 160
Gramm und für solche im Alter vom vollendeten zweitenbis zum vollendeten sechsten Lebensjahr auf 80 Gramm .Kinder unter zwei Jahren erhalten keine Tagesfleisch -
karten . ■$»

lieber die Aufbringung des Schlacht -
v i e b S wird bestimmt :

§ 25. Für die richtige und vollständige Beschaffung
deö aus dem Großherzogtum zur Deckung des Bedarfsdes Heeres und der Zivilbevölkerung aufzubringenden
Schlachtviehs hat die Fleischversorgungsstelle Sorge zu
tragen . Sie hat hierbei den grundsätzlichen Anweisungendes Ministeriums des Innern Folge zu leisten , sollte
der Badische Viehhandelsverband oder seine Mitgliederdas erforderliche Schlachtvieh nicht freihändig zu er -
werben vermögen , so hat die Fleischversorgungsstelle die
fehlende Menge auf die Kommunalverbände umzulegen .

§ 26 . Die Kominnnalverbände sind verpflichtet , die
ihnen von der Fleischversorgungsstelle aufgegebenen
Mengen an Schlachtvieh binnen der gesetzten Frist an
die ihnen bezeichneten Stellen zur Ablieferung zu
bringen . Die Verteilung des vom Kominunalverband
entsprechend der Anweisung der Fleischversorgungsstelle
auszubringenden Schlachtviehs auf die Gemeinden er -
folgt durch den Ausschuß des Kommunalverbands . wel -
chem für diesen Zweck der Bezirkstierarzt als Mitgliedbeitritt . Bei der Verteilung auf die Gemeinden ist das
Ergebnis der Viehzwischenzählung vom 15 . April 1916
zu Grnnd zu legen . Auch ist auf die wirtschaftlichen
Verhältnisse der einzelnen Gemeinden tunlichst Rücksicht
zu nehmen . Der Kominunalverband kann sich bei der
Erwerbung des zu liefernden Schlachtviehs solcher Händ -
ler , welche dem Badischen Biehhandelsverband als Mit -

Sonst aber gewann ihr Leben wirklich durch den
alten Jugendfreund : auch lernte sie ihn jetzt nach
seinem eigentlichen Wert schätzen . Kurt Steinert war
nie ein Salonheld gewesen . Er tanzte weder gut ,
noch verstand er zu plaudern nnd zu scherzen, wie das
im Ballsaal und in Gesellschaft junger Leute Mode .
„Steigert ist schrecklich langweilig ! " Wie oft hatte
Leontine das gesagt und gedacht. Oder : „Wenn er
mich doch mit seinen ernsthaften Geschichten verfcho-
nen wollteI Ich will nicht denken , ich will lachen
und scherzen ! "

Für den Salon Frau von Schmettens paßte da -'gegen seine Art , auch für Leontine . Sie hatte ja
überdies auch Geschmack gewonnen an vielen Dingen ,
die ihr in ihrer oberflächlichen Unbekümmertheit sehr
gleichgültig gewesen . Man sprach über Literatur
und Kunst , über die neuesten Erfindungen auf tech-
nischem Gebiete , über ferne Länder und die neuesten
Entdeckungsfahrten , selbst das religiöse Gebiet blieb
nicht ausgeschlossen . Es war nicht zu leugnen , Kurt
Steinrrt besaß ein gediegenes Gewissen , er hatte die
besten Grundsätze , und er wußte auch gut zu reden .
Es war wirklich nett , ihn öfter unter den Gästen des
Hauses zu sehen , und am allernettsten , wenn öer
Kreis so klein war , daß alle an dem allgemeinen Ge -
spräch ihren Teil hatten . — Ach , Leontine war eben
schon sehr bescheiden geworden . Sie durfte ja keine
Ansprüche machen .

Leontinens ältester Bruder — er war Oberleut¬
nant — hatte sich mit einer reichen Fabrikantentochter
verlobt . Was tat es , daß deren Vater „in Seife
machte " und auch nicht gerade zn den gebildeten
Leuten zählte ? Er hatte sich aus kleinen Verhält -
nifsen emporgearbeitet , das lvar sehr ehrenwert , und
daß er Millionen besaß , machte ihn umsomehr so .
Frau Generalin Lippold bezeichnete die Verlobung
ihres Weitesten als einen Lichtstrahl in ihrem dunk -
len Dasein . •

„Nun wird man doch wieder einen Blick in die
Welt tun , und Deine arme Schwester Gelegenheit

glieder angehören , als Kommissionäre bedienen .
§ 27. Der Gemeinderat hat , salls sich nicht unter

seiner Mitwirkung die freihändige Erwerbung der zuliefernden Schlachttiere in der Gemeinde ermöglichen
läßt , auf Grund des Ergebnisses der ViehzwischenzälUungvom 12. April 1916 zu prüfen , welche Besitzer zur Liefe¬
rung der aufzubringenden Tiere , nötigenfalls im Wegeder Enteignung , zunächst in Betracht kommen . Hierbei
ist davon auszugehen , daß Unternehmern landwirtschaft -
licher Betriebe die Tiere zu belassen sind , welche sic zur
Fortführung ihres Wirtschaftsbeiriebs bedürfen . Auch
eingetragene Tiere der Zuchtgenossenschaften , soweit sie
nicht zur Mast ausgestellt sind, sind nicht zu enteignen .
Lehnt auf Mitteilung des Gemeinderats , daß die Ueber -
eignung des Tieres in Aussicht steht, der Viehhalter die
freiwillige Abgabe ab , so ist umgehend dem Bezirksam :
Anzeige zu erstatten , damit dieses Aufforderung zur
Uebereignung binnen kürzester Frist erläßt und nachderen Ablauf die Uebertragung des Eigentums an dem
Tiere auf den Kommunalverband anordnet . Vor der
Abführung des Tieres hat eine Schätzung desselben durch
Sachverständige , welche der Gemeinderat ernennt , statt -
zufinden .

öaücn.
Karlsruhe , 13 . April 1916.

tvas öen Ausschlag gibt .
In einer kurzen Wüvdigung des Generalseld -

marschalls v . Hindenburg erinnert Major Endres in
der Frkf . Ztg . an ein Wort Moltkes :

„ DaS moralische Element kommt im Frieden fel -
teuer zur Geltung , im Kriege bildet es die B e d i n g u n g
jeglichen Erfolges . Im Kriege wiegen die
Eigenschaften des Charakters schwererals die des Verstandes , und mancher tritt aufdem Schlachtfelde glänzend hervor , der im Garnisonleben
übersehen wurde ."

Das ist ein sehr beherzigenswertes Wort , das ein
Mann der Tat , der zugleich ein Mann voll Geist
war , aus den Erfahrungen feines Lebens heraus
gesprochen hat . Uns scheint, datz es auch bei den
Erörterungen über unser « Schule und ihre Arbeits -
weise mehr beachtet werden sollte . Jedenfalls er -
sieht man auch daraus , wie falsch ein Schulbetrieb ist,
der fast alles auf Ausbildung der Verstandes , ans
die intellektuelle ^Begabung und befchäniend wenig
auf die Bildung des Willens bezw . des Charakters
fetzt . Manche Befürworter der Einheitsschule lassen
in dieser Beziehung alles zu wünschen übrig .

Ganz richtig sagt Major Endres in seinem
Artikel :

Nichts ist schöpferischer als die Not der Zeit . Nichts
überwindet mehr die Widerstände der Materie , die Be -
schränkungen menschlicher Unvollkommenheit als die
Notwendigkeit des Ueberwindens . So oft
noch im Laufe seiner Entwicklung unserem Volke schwere
Zeit beschieden war , traten auch Persönlichkeiten auf , die
geeignet waren , in solch schwerer Zeit helfend , fördernd ,
ja rettend zu wirken . Es scheint fast, daß menschliche
Größe eine geheimnisvolle Reaktion auf die Notwendig -
feit höchster Anspannung im Kampfe gegen irgend ein
Feindliches darstellt .

Daran findet auch das Wort „Freie * Bahn dem
Talent " feine Grenze . Wenn wir den Weg des
Talents mit weichen Teppichen belegen und jede
starke Hitze nnd Kälte von ihm fernhalten , d . h .
es den Kampf des Lebens nicht fühlen lassen , die
Erfahrungen des alten Wortes „Mathernata Pathe -
rnata " = Lernen und Leiden gehören zusammen ,
ihm ganz ersparen , «dann erzielen wir durch unsere
Schule Treibhansgewächse , die im Sturm des
Lebens versagen . Und wer die Schule auf ein -
fettige Grundlagen stellt , ihr eine falsckte Richtung
gibt , der führt das ganze Volk in die Irre nnd trägt
die Verantwortung für die bösen Folgen .
Schlechte verwTnöung von UnterMhnn ^ « -

gelöern .
Der preußische Unterrichtsminister teilt mit , daß

die den Hinterbliebenen von Kriegsteilnehmern
ausgezahlten Bezüge , und zwar sowohl die erstmali -
gen höheren als auch die monatlichen Beträge nach
vielfach gemachten Beobachtungen schlecht angewen -
det , ja verschwendet worden seien . Das ist im Jnter -
esse der Hinterbliebenen selbst, wie auch mit Rück¬
sicht auf den Zweck der Unterstützungen sehr be-

bekommen , gesehen zu werden . Sie hat sich wirklich
reizend entwickelt , und schon ans dem ersten Emp -
fangsabend bei Rudolfs Schwiegereltern in spe Auf¬
sehen erregt . Natürlich hatte Anne -Marie gleich
innige Freundschaft mit ihrer künftigen Schwägerin
geschloffen: so ^vird sie später sicher viel bei den
jungen Leuten sein und mit ihnen genießen . Anne -
Marie ist auch ordentlich aufgelebt , sie freut sich
ihrer Jugend und Schönheit nnd wird sie nicht unge -
nutzt vorübergehen lassen . Das einzige Schlimme ist,
datz ifcäefe Dinge zuerst viele neue Alisgaben und
Opfer erfordern . Anne -Marie hatte ja gar keine
Toiletten , nnd natürlich habe ich mich selber auch
standesgemäß auszustaffieren . Es war wirklich ein
Ereignis , als ich mit Anne -Marie zu Hertzog fuhr ,
unsere Einkäufe zu Machen. Es erinnerte mich leb-
Haft an schöne , für immer entschwundene Zeiten .
Wenn nur meine Börse nicht so schmal gewesen
wäre ! "

So schrieb Frau Lippold an Leontine — und war
es zn verwundern , datz deren Herz sich weh znsam -
menzog ? Sie freute sich ja über die gute Partie ,
die Rudolf machte , und auch, daß Anne -Marie da -
durch herauskam und vielleicht auch ihr Glück machte
— aber daß keiner an sie dachte, datz die Mutter nicht
schrieb : Komme jetzt nach Hause , genieße auch Du die
Vorteile mit , die die reiche Heirat des Bruders bie -
tet — das mußte sie eben doch kränken . O , sie
wußte es gut genug , die Mutter wollte Anne -Marie
keine Rivalin in ihrer Schwester geben — zwei Töch¬
ter auszuführen , war ihr zu viel und zu kostspielig :
sie — Leontine — hatte ja ihre Glanzzeit gehabt —
nnd wie die Mutter ihr oft vorgeworfen , ohne in ihr
durch eine gute Heirat für ihre Zukunft gesorgt zu
haben — da mutzte sie nun zusehen nnd sich einrichten ,
abseits zu stehen . Für sie war alles aus und vobei .
So urteilen sie daheim — nnd vielleicht hatten sie ja
auch recht.

(Fortsetzung folgt .)
*



Nr . 173 Kadffcher Beobachter , Donnerstag , den l3 , April 1916 Seite 3
dauerlich . Tos Erzbischöfliche Ordinariat in Frei -
bürg erklärt daher im neuesten Anzeigeblatt , daß
es auch im seelsorgerlichen Interesse gelegen sei , daß
die Geistlichen die in Betracht kommenden Witwen
dazu anleiten , die Bezüge nach Möglichkeit bei einer
öffentlichen Sparkasse anzulegen .

Ms Sem Saöifchen RsLen Kreuz .

R . K . Karlsruhe , 11 . April . In der gestrigen Sitzung ,
welcher die Großherzogin Luise , die Grotzherzogin von
Mecklenburg -Schwerin und Prinzessin Max anwohnten ,
überbrachte Großherzogin Luise der Versammlung die
Grüße der Königin von Schweden , deren Ge -
sundheitözustand es noch nicht erlaube , an der Sitzung
teilzunehmen , die aber alle Borgänge im Badischen Roten
Kreuz , wie in ihrem badischen Heimatland mit großem
Interesse verfolge .

Begrüßt wurde die Mitteilung des Vorsitzenden , daß
die Fürstin von Fürstenberg das Schloß Heiligen -
berg dem Noten Kreuz als Genesungsheim zur Ver¬
fügung 'gestellt habe . — Die Austausch st ation in
Singen bedarf dringend Kleidungs - und Wäschestücke,
die wieder ' hergerichtet und den dort ankommenden Deut -
scheu zur Verfügung gestellt werden . Wer solche ge-
brauchte Kleidungsstücke , Wäsche usw . hat , möge sie den
Note Kreuz -Stellen zukommen lassen, die für ihre
Weitergabe sorgen werden .

Die nächste Sitzung findet erst am 1 . Mai , vormittags
halb IL Uhr , statt .

Chro»'.:!.
Mus Saöen .

Karlsruhe , 13. April . Nach der Zeitnngslifte des
Reichspostgebiets für 1916 haben neuerdings 12 55
Zeitungen und Zeitschriften infolge i>es Kriegs
ihr Erscheinen e i n st e l l e n müssen . Die Gesamt -
zahl der seit Kriegsbeginn eingegangenen deutschen Zei -
tungen und Zeitschristen ist damit auf 3000 gestiegen .

j? Ettlingen , 12. April . Eine Vollversamm¬
lung der Handwerkskammer für den Bezirk
Karlsruhe wurde hier unter dem Borsitze des Stadtrats
I f e m a n n - Bruchsal abgehalten . Den Tätigkeits -
bericht erstattete der Kammersekretär Dr . L o t h . Er
führte aus , daß die Kricgsverordnungen auch die Kam -
mer fortwährend beschäftigen und die Heereslieferungen
nach wie vor das Haupttätigkeitsgebiet des Kammervor -
standes bildeten . Unter anderem sei angeregt worden ,
siir den Wiederaufbau von Ostpreußen statt Geld fertigeMöbel von badischen Gewerbetreibenden zu schicken . Ge -
nehmigt wurde der Hanshaltsplan für das Nechnungs -
jähr 1910/17 . Er schließt ab in Einnahmen und Aus -
gaben mit 37 600 Mk . Durch Umlage sind 23 900 Mk .,wie im letzten Rechnungsjahre , zu decken . Ueber die
Studienreise der badischen Handwerker nach Oesterreich
berichtete Stadtrat Jsemann .

□ Durlach , 12 . April . Dem Bürgeraus¬
schutz ist eine Vorlage zugegangen , in der ein
Kredit von 150 000 Mk . zu Kriegszwecken
gefordert wird . Bisher wurden folgende Kriegs -
kredite bewilligt : am 23 . Oktober 1914 102 000
Mark , am 6 . August 1915 48000 Mk . Bisher sind
als Unterstützungen 597 368 Mk . ausgegeben wor -
den . wovon 401 329 Mk . auf das Reich , 196 039 Mk.
auf die Stadt Durlach entfallen .

Bruchsal , 12. April . Der Vurgerausschuß
hielt gestern zum ersten Male im Turnsaale des
neuen Oberrealschulgebäudes eine öffentliche Sitzung
ab . In Zukunft sollen die Versammlungen des
Bürgerausschusses stets in diesem Räume stattfinden .
Beschlossen wurde , aus den Sparkassenüberschüssen
mit 68 895 Mark die Summe von 37 300 Mark für
die Bedürfnisse verschiedener Schulen und Anstalten
zu verwenden , der Nest niit 31500 Mark soll im
Laufe des Jahres zu gemeinnützigen Zwecken ver -
wendet werden .

<•) Heidelberg , 12 . April . Der bisherige Eigen -
tiimer des Han d fch u hsh e i m er Schlöß -
ch e n s (früher Grahamsches Anwesen ) , Jakob

Theater unö Musik.
Gros ' h . Hoftheater . „Der Freischütz ", das alte ,aber ewig junge Werk , von der Meisterhand C . M . von

Webers , verdient jetzt mehr als je von unseren Bühnen
bevorzugt zu werden . Nicht lange nach den Befreiung ?-
kriegen war es erschienen , man hatte wieder den lang -
ersehnten Frieden , das Heimatsgefühl . Während man
wegen des Krieges Furcht haben mußte , der nächste
Augenblick könne alles zerstören , woran die Liebe und
Sorge der Menschen hing , fühlten sich jetzt wieder alle
geborgen und waren glücklich und zufrieden im Kreise
der Ihrigen . Das deutsche Gemüt , das so gerne seinen
Empfindungen Ausdruck gibt , hatte genug der ernsten
Prosa und flüchtete sich in da » Reich des Scheines , das
unter der Poesie des Friedens bald Neues und Schönes
bot . — Und keiner hat herrlicher und inniger diesen Ge -
fühlen jener Zeit so warmen belebenden Odem verliehen ,
wie Weber mit seinem „ F r e i s ch ü tz

"
. Gerade gegen¬

wärtig empfindet man die Wahrheit dessen, was einst
der Kommentator Otto Gumprecht von ihm u . a . sagte :
„ Der Freischütz " lieh der Freude am traulichen Daheim
Ausdruck . Max , Agathe , Aennchen mit den hellen
Kinderaugeii und das schalkhafte Lächeln auf den Lippen ,
sie sind Grundtvpen deutschen Wesens , man glaubt ihnen
oft in der Wirklichkeit zu begegnen . Im patriarchischen
Försterhause und draußen im grünen Jagdrevier , in der
Dorfschenke und dem frohen Treiben , das sich um sie
regt , beim Wettschießen und während des Kränzewindens ,
überall fühlen wir uns aufs traulichste von heimischer
Sitte und Gewohnheit angesprochen . Hoch genug haben
wir dabei die Verdienste des Textes anzuschlagen , nie
hat in der Tat ein deutscher Operndichter mehr ins
Schwarze getroffen , als Fr . Kind 's „ Freischütz " . Aber
Farbe und Duft , warmes , blühendes Leben
empfingen seine Gebilde durch die Macht
der Töne !

Durchweg ist die Musik tief eingesenkt in ein echt
deutsches Element . Die knappen Formen des Volks -
liedes und die schlichte Einfalt und Treuherzigkeit seines
Ausdrucks , sind der Boden , auf dem sie wurzelt , dem
sie ihre Kraft und Gesundheit verdankt . Ja , wenn
Kind mit seiner Dichtung ins Schwarze getroffen , so
Hat Weber mit seiner Musik zum „ Freischütz " einen
Schuß ins Herz seines Volkes getan , das ihn dafür
lieben wird , so lange es Deutsche gibtl HoffM -
lich ist die Zeit nicht mehr allzu ferne , die uns nach sieg-
reicher Niederwerfung unserer haßerfüllten Feinde , den
frieden bringt und in der Heimat unserer heimkehrenden
Sirieger oben erwähnte Empfindungen sich in gesteiger -
stein Maße geltend machen . Dann wird auch wieder , wie
Farmer Sonnenglanz , über dem Leben des Volkes die
Poesie des Friedens walten und seine Arbeit , seine
« rcuden idealisieren .

P o l l i ch, verkaufte das Anwesen an die Stadt
Heidelberg zu dein Preise von 140 000 Mk.

( ! ) Rohrbach b . Heidelberg , 12. April . Wie die
Heidelb . Ztg . hört , erfolgt die Uebergabe des künst -
krischen in Holz geschnitzten Rohrbacher
Wappens , zur Nagelung zu Gunsten der
örtlichen Kriegssürsorge .

+ Schwetzingen , 12. April . Im ersten Bierteljahr
1916 sind im Bezirk Schwetzingen im ganzen 397 216 Mk.
K r i e g s n n t e r st ü tz u n g e n und Wohnungsmieten
ausbezahlt worden . Die Gesamtsumme der seit Kriegs -
beginn bezahlten Bar - und Wohnungsunterstützungen be-
läuft sich auf 1726 761 Mk . ; davon bleiben den Gemein -
den zur Last 171 726 Mk.

O Ebcrbach, 12. April . Das 4jährige Töchter -
chen eines verstorbenen Steinbrechers fiel am
Montag in den Neckar und ertrank .

X Pforzheim , 12. April . Der Bürgerausschutz
begann am Montag mit der Beratung des Voran -
schlags . Oberbürgermeister Haber mehl hielt zu
Beginn der Beratungen eine Rede , in welcher er her -
vorhob , daß die Rechnung der Stadtkasse für 1915 besser
abgeschlossen hat als für 1914 , weil im verflossenen Jahr
durch die Nichtausführung verschiedener geplanter Ar -
beiten Erübrigungen gemacht werden konnten und weil
das Gaswerk und die Straßenbahn günstiger als vorge -
sehen war , abgeschlossen haben . Die Aufstellung des
Voranschlags für 1916 ergab bei dem seitherigen Umlage -
fuß einen Fehlbetrag von 3S5 594 Mk., da die Steuer -
kapitalien gegen früher um 128 Millionen Mark zurück-
bleiben . Bei der Finanzlage der Stadt wäre eine Er -
hchung des Umlagefußes von 6—7 Pfg . nötig geworden ,
wenn man nicht durch Erhöhung der Einkommensteuer ,
durch den obengenannten guten Abschluß des Gaswerks
einen erheblichen Betrag zur Begleichung des ungedeckten
Aufwands erzielte . Die Umlage aus Liegenschafts - ,
Kapital - und Betriebsvermögen wird nicht erhöht werden .
Eine Generaldebatte über den Voranschlag fand nicht
statt ; die Einzelberatung konnte an dem ersten Sitzungs -
tag nicht zu Ende geführt werden .

: : Baden Badcn , 11 . April . Die Goldsarnin -
l u n g von Schülerinnen der höheren M ä d -
ch e n s ch u l e hat jetzt den Betrag von fünfundJwan -
ziglausend Mark überschritten .

Lahr , 8 . April . Der Lahrer Zeitung entnehmen wir :
Immer wieder wird erzählt und auch geglaubt , in den
Großstädten und namentlich in der Reichshauptstadt
würden für die verschiedenen Lebensmittel fast uner -
schwingliche Preise bezahlt , die Leute könnten nur mit
größter Mühe das Alleruotwendigste bekommen und waS
dergleichen mehr ist. Solche maßlosen Uebertreibungen
sind natürlich , wenn sie zur Kenntnis des feindlichen
Auslandes kommen . Wasser auf die Mühle unserer
Feinde , und deshalb muß immer wieder gesagt werden :
Hütet euch vor leichtfertigem Nachschwatzen un -
kontrollierbarer Nachrichten ! Von einer
Berliner Hausfrau , einer Lahrerin von Geburt ,
wird dazu geschrieben : „ Laßt Euch über die Zustände hier
bloß keinen Bären aufbinden , soweit sind wir ja nun
doch nicht . Hier ist das ganze Leben nun bald nach
Karten geregelt ; es gibt Milchkarten , Butterkarten ,
Brotkarten , Kartoffelkarten , Petroleumkarten und WaS
noch alle ? . Fleischkarten sollen nun auch eingeführt
werden ; die Sache ist ganz vernünftig . Jetzt bekommt
jedes die Woche ein Viertel Pfund Butter , vorher drück -
teu sich die Frauen tagelang vor den Buttergeschäften ,
und nun reicht die Butter vollkommen , ja man könnte
noch mehr bekommen . Ein Psuud kostet 2 .80 Mk ., Eier
kosten auch 20—22 Pfg ., städtische Eier , die man mit der
Lebensmittelkarte bekommt , kosten nur 13 Pfg . Die
Sache ist lange nicht so schlimm , wies gemacht wird ; am
Verhungern sind wir vorläufig noch lange nicht .

"

: - : Emmendingen , 11 . April . Im Monat März 1916
wurden an K r i e g s u n t e r st ü tz u n g e n an Familien
zum Heeresdienst einberufener Mannschaften bezahlt :
129 793.43 Mk . Hiervon entfallen auf das Reich
118 777 .60 Mk . und auf den Lieserungsverband (Gemein -
den des Amtsbezirks Emmendingen ) 11015 .83 Mk .

Freiburg . Zur .Frage der B u t t e r v e r s o r g u u g
wird der Frbg . Tagesp . aus einer Gemeinde in der Nähe
Freiburgs geschrieben : In dem Marktbericht vom 20 . bis
25 . März war zu lesen : der geringe Vorrat von Butter
aus dem Dtarkte sei darauf zurückzuführen , daß der meiste
Butter von Landleuten in Kundenhäuser abgegeben
werde . DaS mag einesteils richtig sein , jedoch eine an -
dere Ursache ist die, daß die Butter am Freitag von

Die Aufführung der Opfer am Mittwoch ging im
allgemeinen gut vorüber . Herr Hofkapellmeister
L o r e n tz verdient in erster Reihe genannt zu werden ,
er verlieh der Ouvertüre jene feinen Streiflichter , welche
die herrliche Musik im Glänze der Romantik und des
Geheimnisvollen hervortreten lassen und die wir s. Zt .
bei Mottl so gerne bewunderten . Auch dirigierte er ver -
ständuisiiinig und wußte stimmliche Unebenheiten ein -
zelner Sänger geschickt zu decken . Frl . Finger gab
die „ Agathe " , sie sah sehr hübsch aus . Sie und Herr
Schöffel als „ Max " bildeten überhaupt ein ideales Paar .
Gesanglich hatte die Sängerin prächtige Momente , be-
sonders wo sie in der Mittellage und inezza voce sang ,aber diese guten Eindrücke wurden meistens rasch wieder
verwischt durch die Schärfe ihres unruhig flackernden
Tones in der höheren und höchsten Lage . Die Dame
scheint durch ungenügende Schulung ihre Stimme ge-
schädigt zu haben . Herr Schöffel war auch gesanglich
ein tüchtiger „ Max "

, seine schönen Stimmittel , die er
geschickt verwertete und seine Darstellung verhalfen ihm
zur Gunst des Publikums . Reizend wie immer , war
das neckische „ Aennchen " der Frau M ü l l e r - R e i ch e k,
und vor dem bösen Widersacher des Herrn Keller
konnte man allen Respekt haben , van Gorkom ,
H a n ck e, Bussard und Hagedorn , Chor nnd
Orchester hielten sich brav .

Daß die Schrecken der Wokfsfchlucht mit so wenig als
möglich Geisterspuk geboten werden , ist nur zu loben .
Unangenehm aber ist , daß nach der ersten Hälfte des
2 . Aktes die Pause so lange ausgedehnt werden muß , bis
die Wolfsschlucht „fertig " ist . Das Publikum verläßt seine
Plätze , glaubt es wäre Zwischenakt und es entsteht eine
dem Zusammenhang des Werkes schädliche Störung , die
man absolut vermeiden sollte . Wir wissen, daß es durch
den Krieg am Personal fehlt . Vielleicht ließe sich das
aber doch ändern ! ? v. Stecken .

Kircklicke Nachrichten .
AuS der Erzdiözese . Die geistliche nnd technische

Leitung der Pilgerzüge nach Maria Ein sie -
d e l n und M a r i a S t ei n wird , wie das Anzeigeblatt
Nr . 8 mitteilt , künftighin das Caritasstift Freiburg über -
nehmen .

Investiert wurden I o f e f R n f als Pfarrer in
A g l a st e r h a u s e n und Joses Löffler , bisher abfen -
tierter Pfarrer von Reichenbach bei Ettlingen , alS
Pfarrer in Rorgenwies .

Versetzt wurden Jos . Riegger , Vikar in Hechingen ,
i . g. E . nach Mannheim . Untere Pfarrei . August
B e i t e r , Vikar in Burladingen , i . g . E . nach
H e ch i n g e n . Stephan H o f p a ch, Vikar in Frohn -
stetten , i . g . E . nach Burladingen .

*

Händlern aus Freiburg , mit oder ohne Gewerbe -
schein , ebenso von Privaten , vom Land in die Stadt
geholt wird . Also Landorte um Freiburg , 3 bis 4 Stun -
den weit entfernt , werden nach Butter abgesucht . Wäh -
rend die Butter auf dem Markt nicht höher als 1 .80 Mk .
verkauft werden darf , wird mit einer frechen Zudring -
lichkeit 2 Mk . und noch mehr geboten . Einige zahlen
1 .80 Mk . und geben das Mehr in Form eines Trink -
geldes . Das hat zur Folge , daß Botinnen , welche durch
Höchstpreise gebunden sind , um ihren kleinen Verdienst
gebracht werden , ihre Kunden nicht bedienen können ,
was eine große Unzufriedenheit hervorruft . Würde die -
ser Einhamsteret ein Ende gemacht , so würde es trotz des
geringen Vorrates für alle reichen . Es gibt Leute , die
sich auf solche Art Vorrat anlegen , während andere nicht
imstande sind , sich ein halbes Pfund Butter zu verfchaf -
feu . Wenn man zusehen muß , wie arme Frauen auf
dem Markte nach Butter suchen und klagen , so begreift
man erst recht, wie niedrig und unverantwortlich solche
Leute handeln , die mit ihrem Gelde alles zusammen -
raffen , was zu erreichen ist, ohne an ihre ärmeren Mit -
menschen zu denken , welche durch den Krieg ohnehin mehr
zu leiden haben als die vermögenden Klassen .

Freilnirg , 12. April . Mit der Einladung zu der
am 30 . April nachmitagS 2 Uhr stattfindenden Haupt -
Versammlung hat der Badische Schwarzwald -
verein seinen Jahresbericht für das Jahr 1915
herausgegeben . Ans dem Bericht entnehmen wir , daß der
Verein im verflossenen Jahr den Tod von 52 Mitgliedern
zu beklagen hat , die auf deni Feld der Ehre gefallen sind .
Trotz schwieriger Umstände sind die finanziellen Verhält -
nisse des Vereins im Allgemeinen befriedigend geblieben .
Aus der Tätigkeit des Vereins ist hervorzuheben die
sechsmalige Herausgabe der Monatsblätter und die not -
wendigen Ausführungen an Wegen , Brücken und
Stegen . Besondere Aufwendungen sind für die Wegan -
lagen in der Wutachschlucht schon seit Jahren notwendig .
Im vergangenen Jahr hatte das Hochwasser wieder
großen Schaden am Ludwig - Neumannweg angerichtet
und u . a . den Pseiler an der Brücke bei Bad Boll völlig
zerstört , so daß der Weg z. Zt . nicht gangbar ist . — Be -
sondere Erwähnung verdient aber , daß mitten in den
Kriegswirren ein Werk von wissenschaftlicher Bedeutung ,
nämlich eine Darstellung des gesamten Pflanzen -
leben S im Schwarzwald vollendet worden ist.
Das Werk wird 500 Seiten Text umfassen mit 120 Ab-
bildungen und 200 farbigen und schwarzen Tafeln . Ob »
gleich das Werk , von Geh . Hofrat Professor Dr . Olt -
inanns verfaßt , völlig drnckfertig vorliegt , glaubte der
Hauptvorstand mit der Drucklegung bis zum Eintritt
friedlicher Zeiten zuwarten zu sollen . — Nach der Rech¬
nung von 1915 bleibt bei 19 986 Mark Einnahmen und
19 547 Mark Ausgaben ein Kassenrest von 439 Mark .
Der Voranschlag für 1916 sieht in Einnahmen und Ans -
gaben die Summe von 16 550 Mark vor .

t Villingen , 13 . April . Das Ein ig un g sa in t

der Schwarz Wälder Handelskammer
hat in der Zeit vom Oktober 1914 bis Februar 191b
einem eben ausgegebenen Tätigkeitsbericht zufolge
81 Fälle erledigt . Es handelte sich -dabei nur um
solche Streitfälle , die mit dein kaufmännischen und
gewerblichen Leben aufs engste verknüpft waren .

WaldShut , 12 . April . Man schreibt uns : Weil
die Jugend sich so wacker an der Zeichnung der vierten
Kriegsanleihe betätigte , hatten die Realschüler am
Montag einen schulfreien Tag . Die Maßnahme
findet den Beifall von jedermann . Als ungerecht wird
es aber empfunden , wenn die Volksschüler , die auch ein
nettes Sümmchen zur Kriegsanleihe mitbrachten , keinen
schulfreien Tag erhalten sollten . Die Realschüler zeich-
liefen 5343 Mk ., die Volksschiller 3409 Mk . Der schul,
freie Tag sollte für die Volksschule bald nachfolgen , denn
Gerechtigkeit in der Behandlung unserer Jugend mutz
oberster Grundsatz bleiben .

□ Jmmendingen , 11 . April . Am Sonntag fand im
„Falten " eine gutbesuchte Versammlung des land -
wirtschaftlichen Konsum - und A b s a tz v e r -
eins statt , wozu Herr Revisor Hecb aus Karlsruhe
erschiene » war . Nach Erledigung der Tagesordnung und
Ergänzung des Vorstands durch die Wahl der Herren ,
Theodor Spieß , Gottfried Bnggle und Joh . Nep . Zettler
hielt Herr Revisor H e e b einen Vortrag über die Wirt -
schaftliche Bedeutung der Genossenschaften im Kriege und
über die Lebensmittelversorgung der Bevölkerung , der
mit Befriedigung ausgenommen und auf die Mitglieder
anSifernd wirkte .

f\ w r anderen öeutßhen Staaten .
Vom Allgäu , 10. April . Großartig sind die heurigen

O b st a u s f i ch t e n, denn die Aepfel -, Birnen - und
Zwetschgenblnte hat in kaum gesehener Ueppigkeit
allenthalben angesetzt . Die gegenwärtigen sommer -
warmen Tage zaubern das Gras dermaßen hervor , daß
man bereits vereinzelt Viehherden weiden sieht . Ein
großes Glück für die Landwirte bei den mehr und mehr
zusammenschmelzenden .Heuvorräten .

Kein Vrcnnspiritns mehr für Lcucht - und Kochzwcckc .
Berlin , 12. April . (W .T .B .) Mit Wirkung vom

5. April 1916 hat die Spiritus - Zentrale
auf Veranlassung des Staatssekretärs des Innern
die Abgabe von Brennspiritns zu Zwecken des
Kleinhandels im privaten Gebrauch für Leucht -
u n d K o ch z w e ck e bis auf weiteres gänzlich ein -
g e st e l l t . Zum Zwecke des geu»exblichen und niedi -
zinischen Verbrauchs wird Brennspiritus auch
weiterhin unter Sicherung der Verwendung abge -
geben . Die Abgabe erfolgt durch Bezirksvertriebs -
stellen der Spiritus -Zentrale .

Gegen Hinterziehung von Webwaren .
Berlin , 12. April . (W .T .B . Amtlich . ) Durch die

Revisionsbeamten der Stellvertretenden General -
kommandos ist festgestellt worden , daß mehrfach ver¬
sucht wird , die durch die Bekanntmachung W . K.
1000/11 . 15. K .R .A . beschlagnahmten Webwaren
durch Umarbeitung der Beschlagnahme
zu entziehen . Die Nachprüfung wird daher
jetzt besonders scharf gehandhabt werden . Wer Waren
hinterzieht , wird von den gesetzlichen Stra »
fen getroffen , außerdem werden die Waren sofort
enteignet .

Auf dem Jelde der ft >re
gefallene Saöener .

Den Heldentod fürs Vaterland starben :
MuSk . Wendelin Merz von Karlsruhe - Beiertheim ,
Hauptmann beim KriegSbekleidungsamt Georg K o -
w a l s k i von Karlsruhe , Gefr . Wilhelm Ade und Er -
satzreservist Rudolf Rößle von Pforzheim , Gefr . Tam -
bonr Georg Härtung von Schwetzingen , Ersatzreservist
Hans E n g e r t von Tauberbischofsheim , Landwehr -
mann Georg Hundertpfund von Allmannsweier
bei Lahr , Landw . Otto Probst von Fahrnau bei Schopf -
heim .

t @ l

Kitter des Eisernen Kreuzes .
Das Eiserne Kreuz 1 . Klasse erhielten :

Wilh . ll n f a l l von Mosbach und Oberförster Reichte ,
Vorstand des fürstlichen Forstamts in Bachzimmern bei
Jmmendingen .

Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielten :
Laiidwehrmami Uhrmacher Heinrich Link von Mudaii
Gesr . Robert Müller von Lahr . Unteroff . Johann
Biegert von Altenheim , Feldwebelleutnant Postsekre -
tär Badenbach von Freiburg und Unterlehrer Albert
Hoferer von Eschbach bei Freiburg . (Infolge eines
bedauerlichen Versehens einer hiesigen Korresp ., der wir
die Nachricht entnahmen , wurde Hoferer als gefallen ge-
meldet .)

*
Ehrentafel .
„Das Büble ".

Er war 17 Jahre alt , als er ins Regiment kam, der
Kriegsfreiwillige Karl I e h l e aus Brötzingen bei Karls -
ruhe der 9 . Kompagnie eines badischen Referve - Jnfanterie -
Regiments . Wenn ihn die alten Krieger sahen , kam ihnen
das Mitleid : „ So ein Büble ! " Ein richtiger Soldat mit
starren „ Jawohl " ist er noch nicht geworden , er hat immer
ein Lächeln für Anreden der Vorgesetzten , auch für ener -
gische Anreden . Aber langsam stellten sich merkwürdige
Dinge heraus . Ganz tolle Sachen .

Wer immer die meisten Granatringe hatte , das war
Jehle , obwohl die Zahl der im Graben liegenden Blind -
gänger bei weitem nicht an die Zahl seiner Granatringe
reichte .

Eine Tages erschien Jehle mit einem Franzosenkäppi ,
mit französischem Tornister und dergleichen Sachen .
Schließlich sieht ihn der Kompagnieführer im freien Ge -
lande herumstreichen mit suchenden Gebärden . Daher die
vielen Granatringe und die französischen Utensilien !

Vor kurzem brachte Jehle wieder Granatringe . Für
wenn ist nicht bekannt . An einem nebligen Morgen strich
er vor dem Drahtverhan herum . Da brachte er keine
Granatringe , sondern Achselklappen mit unserer Regi -
inentSnnminer . Er habe einen Toten gefunden . Als er
ihm die Erkennungsmarke habe abnehmen wollen , habe
er Feuer erhalten . Die nächste Nacht holte er die Er -
kennungsmarke . E « gelang festzustellen , daß es sich um
einen Manu handelt , der ein Jahr vermißt war . Die
nächste Nacht holte er mit den Freiwilligen Wolf und
Steinle , beide 9. Kompagnie , die Leiche nnd verschaffte fo
dem Gefallenen ein ruhiges Grab .

So ein Büble ! Die alten Krieger aber haben Respekt
vor ihm , dem zum Gefreiten ernannten Kriegsfreiwilligen

Kchtenharz .
Vom K r i e g s a u s s ch u fe für pflanzliche

und tierische Oele und Fette wird uns
folgendes mitgeteilt :

Nachdem durch Erlaß des Herrn Reichskanzlers
voni 29. Oktober 1916 dem Kriegsausschuß die Ge -
winnnng von Harz in Deutschland nnd den
okkupierten Gebieten übertragen worden war , hat' der Kriegsausschuß sofort eine umfangreiche Propa¬
ganda zwecks Sammlung von sogenanntem Wild -
harz in die Wege geleitet , deren Ergebnisse der
deutschen Industrie bereits zugute kommen könne .
Es sind schon beträchtliche Mengen aus Fichten -
scharrharz gewonnenes Kolophonium verfügbar , loci -
tere Mengen des Produktes fallen dem Kriegsaus -
schütz kaufend an . Das fertige Mchtenharz eignet
sich gut für die Seifenfabrikation , die Herstellung
minderer Papierforten , für die Brauerpech - , Dach-
pappenindnftrie , sowie für fast sämtliche andere
Harzprodukte , nnd in beschränktem Umfange für die
Lackindustrie . Aumelduugeu auf Zuteilungen sind
an die Harzabrechnungsstelle , Berlin N .W . 7 , Unter
den Linden 08 g , zu richten .

Sund deutscher Meinhanöelsverbände .
Berlin , 10. April . Auf Anregung des Reichstags ,

abgeordneten Astor ( Ztr . ) , des Vorsitzenden der Deut -
schen Detail -HandelSberussgenosseiischaft , ist, wie die
Textilwoche mitteilt , die Gründung eines B n n d e S
Deutscher Klein Handelsverbände , von der
bereits kürzlich die Rede war , nunmehr erfolgt . Beteiligt
haben sich führende Detailhandelsverbände , die Jnter -
essengemeiiischast großer Detaillistenverbände , Sitz
Mainz , der Deutsche Zentralverband für Handel und
Gewerbe E . V ., Sitz Leipzig , die Zentralvereinigung
Deutscher Vereine für Handel nnd Gewerbe in Berlin
nnd der Verband Deutscher Waren - und Kaufhäuser in
Berlin . Die neugeschaffene Gefamtvertretuug des
deutschen Detailhandels soll dessen wirtschaftliche Jnter -
essenvcrtretung darstellen , will aber politisch vollständig
neutral sein . „ ,>

Lokales.
Karlsruhe , 13 . April 1916.

Großh . Hoftheater . Ostersonntag , den 23 . April ,
Sondervorstellung . „ Die Meistersinger von
Nürnberg " in 3 Akten von Rich . Wagner . (4 .50 Mk .)
Vorverkauf für die Abonnenreu am Samötag , den
16. April , vormittags 10 bis V» 12 Uhr . Reihenfolge
B ., C . , A . ( je eine halbe Stunde ) ; allgemeiner Vorverkaufvon SamStag , den 15 . April , nachmittags 3 Uhr an .

*

Frachtbriefpriifuiigsstellen .
Berlin , 10. April . (W .T .B . ) Militärdienstliche

^ rachtsenduugen zum Feldheere oder in die
besetzten Gebiete werden vor ihrer Ueberführnng in das
Etappengebiet bei bestimmten an den rückwärtigen Ver -
binduiigeu gelegenen Stationen ( Weiterleitungsstellen )
gesammelt , die deshalb im Frachtbrief als B e st i in .
rn u n ß s st ation anzugeben sind . Zur Erleichterungder Ermittelung der richtigen Adreßstation und zur Ver -
hütung der Absendiing von Militärgütern au nnrichtige
Weiterleitnngsstelleu hat die ^ eeresverwaltuug am Sitze
der Stell v . Generalkommandos , nach Bedarf
auch in größeren Garnisonen mit lebhaftem militäri -
fchem Güterverkehr , Frachtbriefprüfnngs -
stellen eingerichtet . Die Eisenbahngüterabfertiguiigeu
am Orte einer solchen durch die Lokalblätter bekannt -
gegebenen Prüfungsstelle nehmen derartige Feldsendungen
sowohl von militärischen Versandstellen wie von privaten
Absendern nur noch an , wenn die zugehörigen Fracht »
briese den Prüfungsstempel dieser Militärstelle tragen .

Für die übrigen Güterabfertigungen besteht eine solche
Prüfnngspflicht noch nicht . Nach den bisher gemachten
Erfahrungen kann jedoch die vorherige Einsendung der
Begleitpapiere zu allen Eisenbahnsendnngeii nach dem
Felde n n r dringend empfohlen werden . Die
dadurch gelegentlich eintretende geringe Verzögerung wird
durch die zuverlässigere Leitung ausgeglichen .

[* ]
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§ Letzte Nachrichten f fs .

Der österreick <
garijche

Tagesbericht .
Wie », 13. April . (W .T .B .) Amtlich wird der -

lautliart : 13. April 131k , mittags .
Russischer und Südöstlicher Kriegsschauplatz .

Nach wie vor unverändert .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Das Artilleriefeuer hält an zahlreichen Stelle »

der Front mit wechselnder Starke an . An der
T o n a l e - Strasse sind wieder Kämpfe im Gange .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v . Höfer , Feldmarschallentnant .

Amsterdam , 13. April . (W .T .B .) Der d ä n i s ch e
Dampfer , dessen Besatzung in Airruiden gelandet
wurde , heißt „Dorthen " und war von Methil in
Schottland nach Esbjerg unterwegs .

Stockholm , 13. Aiärz . (W .T .B .) Die russische
Negierung hat nach sicheren Angaben folgendes
Dekret erlassen : Ehemaligedeutsche Unter -
t a n e » , die seit 1880 finnische Mitbürger geworden
sind , dürfen bei Aktiengesellschaften oder Genossen -
fchaften , i»ic berechtigt sind , Grundstücke auf dem
Lande zu besitzen , oder zu erwerben , weder An -
stellung bekommen , noch Teilhaber sein . Die Be -
stimnurng geht vom 15. April 1916 ab .

Bukarest , 13 . April . (W .T .B .) Die Kammer
fjat den Etat angenommen . Ein eingebrachter Ge -
setzentwurf betrifft Äe Einberufung des Jahr -
ganges 1917 zuin Waffendienst , <:in weiterer Gesetz -
entwurf die verschärften Strafbestimmungen wegendes Schmuggels .

Barcelona , 13. April . (W .T .B .) Der holländische'Dampfer „Davernire " ( ?) ist aus Mexiko kommend
hier eingetroffen . Er hatte neun Matrosen des von
einem österreichisch- ungarischen U - Boot t o r p e -
Merten russischen Segelschiffes „Im¬
perator " an Bord .

Vie Regelung des Zuckerverbrauchs .
Berlin , 13 . April . (W .T .B .) Nach den Aus *

fiihrungsbestinimungen zu der Verordnung über den
Verkehr init Verbrauchszucker ist der Regelung des
Verbrauchs bis auf weiteres eine Zuckermenge
von 1 Kilogramm monatlich für den Kopf der
Bevölkerung zugrunde zu legen .
der Varenumsatzfteuervorschlag angenom -

men, der Huittungsstempel abgelehnt .
Berlin , 13 . April . (2ßJ £ .39 .) Vom Steueraus -

schliß des Reichstages ist der Warenumsatz -
st e n e r a n t r a g des Zentrums mit einigen Ab-
änderungen gegen die Stimmen der Fortschrittler
und Sozialdemokraten einstimmig angenommen
worden . Der Quittungsstempel wurde einstimmig
abgelehnt .
Die Bundesfürste » nehmen an der Kriegsgewinn -

Steuer teil .
Berlin , 13 . April . (W .T .B .) Bei der Beratung

des Kriegsgewinnsteuergesetzes im
Hauptausschuß des Reichstags erklärte der Reichs -
schatzftkretär , daß er unter Wahrung des grundsätz -
lichen Standpunktes , daß die Bunidessürsten und
ihre Gemahlinnen der direkten Besteuerung durch
das Reich nicht unterliegen , mitteilen könne , daß die
B u n, d e s fii rst e n und ihre Geniahlinnen sich
ebenso wie beim Wehrbeitrag fr e i w i l l i g erklär -
ten , an der Steuer teilzunehmen .

Die Einfuhr in Frankreich .
13. April . (W .T .B . ) Die Kammer hatParis ,

einen Gesetzentwurf angenommen , der die Regie -
rung ermächti gt , die Einfuhr ausländischer Wa -
ren zu verbieten , oder die Einfuhrzölle zu er¬
höh e n.

ver papft und die Neöen des Reichs -
kanzlers und fisquith 's .

Amsterdam , 12. April . (K .V.) Der römische Kor¬
respondent der Tijd erfährt aus zuverlässiger Quelle ,der P a p st e r w ä g e S ch r i t t e, um aus diploma -
tischen! Wege gewisse Fragen zu stellen anläß -
lich der Reden Bethmann -Hollwegs und Asauiths .
Schwierigkeiten « der überseeischen Weizenversorguug

in Holland .
Amsterdam , 13. April . (W .T .B .) Amtlich wird

mitgeteilt , daß infolge der Schwierigkeiten bei der
Weizenversorgung von Uebersee , die Mehlfabrikan¬
ten kein Weizenmehl werden mahlen dürfen , wenn
die vorhandenen Vorräte verbraucht seien , und daß
spätestens vom 24 . April an nur noch grobes
braunes Weizenbrot wird gebacken werden
dürfen .
Zu den Reden Asquiths n . des Königs von England .

Wien , 13. April . (W .T .B .) Die Blätter be-
sprechen die Rede des Königs von England
und des englischen Premierministers
beim Empfang der französischen Parlamentarier in
London . Das Fremdenblatt meint , die französischen
Parlamentarier hätten wohl lieber aus dem
Munde des Königs etwas über die Mitwirkung
englischer Soldaten für Frankreich ,als über die Teilnahme der englischen Gefühle
erfahren . Aber mich Asquith unterließ es bei der
Begrüßung der französischen Gäste , eine scharfe
Kennzeichnung seiner Kriegsziele vorzunehmen .
Asquith versuchte wohl , die Wirkung der Erklärungdes Reichskanzlers von Bethmann -
H o l l w e g abzuschwächen , aber er erhob sich nicht
über die schon erwähnte Phrase gegen den preußi -
scheu Militarismus . Doch ist nicht anzunehmen , daß
dieser Versuch Asquiths Preußen im Gegen »
satzzu den Bundes st aaten zu bringen ,irgend welche Beachtung finden wird . Das Blatt
betont nochnials , daß Asquith im Gegensatz zum
Reichskanzler es vermied , mit der einzigen Aus -
nähme der Wiederherstellung Belgiens , festumgrenzte
5kriegsziele aufzustellen . Die Zeitung schließt : Die
Antwort des englischen Premierministers Asquith
auf die Rede des Reichskanzlers war auswei -
ck e n d, und mag mich der Ton , den Asquith an -
schlug, noch so hochtragend sein , in der Sache
klang nicht mehr derselbe Uebermut
durch w i e früher .

Ein » euer Beleg für Englands Willkür zur See .
Washington , 13. April . (W .T .B .) Reuter . Die

Anhwort Großbritanniens auf die
amerikanischen Vorstellungen wegender Verhaftung von 38 Q e st e r r oi ch e r n ,
Deutschen und Türken auf denr Dampfer
„China " bei Schanghai ist vom Staatsdepartement
veröffentlicht worden . In der Note wird die Fest -
nähme damit grachtfertigt , daß die feindlichen
Fremden sich damit beschäftigt haben , heimlich
Waffen zum Versand nach Indien zu saittineln
und andere verbrecherische Anschläge auszuhecken .
Wenn den Leuten gestattet worden wäre , in Ma -
n i l a zu landen , würden sie ihr feindliches Werk
fortgesetzt und dadurch die Neutralität der Vereinig -
ten Staaten kompromittiert haben . G r e y legte dar ,
daß das einzige internationale Dokument , das auf
den Fall Anwendung finde , die von Großbritannien
nicht unterzeichnete Londoner Deklaration sei , in her
die Gefangennahme von Personen auf M i t g l i e -
der der bewaffneten Macht der Krieg -
führenden beschränkt werde . Der gegenwärtige
Krieg habe gezeigt , daß die Methode , die Großbri -
tanniens Feinde und namentlich Deutschland , den

Sieg zu erringen , suchen, keine Grenzen kenne. Es
seien in vielen Teilen der Welt auf neutralein Bo -
den feindliche revolutionäre Anschläge mvd Pläne zur
Zerstörung des Seehandels usw . entdeckt worden .Die Note erinnert an die zahlreichen deutschen
Verschwörungen in den Vereinigten Staaten
und sagt dann , daß das Ersuchen um freies Geleit
für Deutsche , die aus den Vereinigten Staaten zu-
rück fahren , nachdem ihre Gegenwart dem Lande un -
bequem geworden war , auf der Anerkennung der
Tatsache beruht habe , daß auch andere Personen
gefangen genommen werden können als Angehörige
der bewaffneten Macht Kriegführender . Gm , sprichtdie Erwartung aus , daß die Vereinigten Staaten
angesichts der von ihm angeführten Tatsachen nicht
länger daran festhalten werden , daß #) ie Gefangen¬
nahmt der Deutsche » , £ )esierreick}er und Türken un¬
gerechtfertigt sei .

Briefe vom englischen Zensor geöffnet .
Kopenhagen , 13 . April . (W .T .B .) Nach der

National -Tidende ist bei der Herausgabe der seiner -
zeit von England beschlagnahmten dämsckjen Post
vom DaniHfer „Hellig Olaf " festgestellt worden , daß
ein großer Teil der Briefe von dem englischen
Zensor geöffnet worden ist.

Türkijcher Kriegsbericht .
Konstantinopel , 13. April . (W .T .B .) Amtlicher

Bericht . An der I r a k f r o n t keinerlei Verände -
rungen . Eine aus persischen Kriegern unter un -
serer Leitung stehende Truppenmacht griff am
Morgen des 8. April bei Sautschbulok und UiNge-
gend russische Kavallerie an , deren Stärke auf unge -
fähr 3 Regimenter geschätzt wurde und zwang sie ,
in der Richtung aus Urmia zu fliehen . Tie persischen
Krieger zeichneten sich bei dieser Gelegenheit beson-
ders ans .

Auf der K a u k a s u s f r o u t nichts Wichtiges
bis auf Postenscharmützel . Einige feindliche Tor -
pedoboote , die in den Gewässern bei Smyrna er -
schienen waren , wurden irnrch unser Infanteriefeuer
vertrieben . Ein Wachtboot , das auf der Höhe von
Tschekme erschienen war , wurde durch einen Schuß
unserer Artillerie getroffen . Am 9 . April kamen
dann Banditen in vier großen Barken und versuchten
bei Kalamaka , westlich von Kusch-Adasi zu landen .
Sie wurden jedoch durch das Feuer unserer Küsten -
wache gezwungen , sich wieder einzuschiffen und wie -
der zu entfliehen .

t * 1
Kopenhagen , 13. April . (W .T .B .) Der russische

General P l e h w e , der früher das Oberkommando
an der Nordsront inne hatte , ist in Moskau ge -
st o r b e n.

(* )
verßbieöene Nackrichten .

Berlin , IL . April . Wie das Berliner Tageblatt aus
Stockholm erfährt , ereignete sich, dem Djen zufolge , in
der Maschinenhalle der Petersburger Wasserleitung eine
schwere Explosion , die eine » Brand zur Folge
hatte . Mehrere Personen sind dabei ums Leben gekom-
men , viele wurden verwundet .

Berlin , 12. April . Nach verschiedenen Morgenblättern
hat sich in Dresden der R i t t m e i st e r von Herder ,ein Urenkel Herders , erschossen .

Berlin , 12. April . (W .T .B . ) Ans Grund der Be -
kanntmachung der Berliner Kriminalpolizei ist in der
vergangenen Nacht die Helene B a h I , die der Er -
mordung der Martha Franzke verdächtig ist,
ergriffen worden . Bei ihrer Vernehmung heute vormit -
tag leugnete sie jede Beziehung zu der Täterschaft .

Berlin , 12. April . Das Berl . Tageblatt meldet :
Seit vorgestern ist die neunjährige MarthsM a u s ch k e aus der Grünauer Straße Nr . 7 v e r -
s ch w u n d e n . Das Kind hat um 1 Uhr die Schule
verlassen . Seitdem fehlt von ihm jede Spur . Als
Kennzeichen wird eine Narbe auf dem Kopfe ange -
geben . Bekleidet war das Mädchen mit einem grauen

Kleide , dessen Aermel schwarze Ausschläge halten .Um den Hals trug es ein blaues Band , an welchen»
sich Korridorschlüssel befand .Berlin , 12. April . ( W,T,B , Priv .-Tel . ) Wie di«polizeilichen Ermittlungen nunmehr ergeben haben , istdie Mörderin der Marta Franzke die FriseuseJohanna ll l l m a n n , welche gestanden hat , dieFranzke ermordet und beraubt zu haben , um ihremBräutigam Mittel zuzuführen . Sie beschaffte sich mit
Hilfe der Arbeiterin Sonnenberg einen Korb und preßtedie Leiche hinein . Helene Bahl ist au der Mordtat nicktbeteiligt .

Bern , 12. April . (W .T .B . ) Das frühere Blat ,Derouledeö , Le Drape au , das seit Knegsbegin »sein Erscheinen eingestellt hat , erscheint auf Veranlassungder Patriotenliga wieder .
Berlin , 13 . April . (W ^ .B .) In der Angelegenheitder Ermordung der Marie F r a >l z k e baben dieweiteres Vernehmungen der Kriminalpolizei ergeben ,daß außer der Friseuse Johanna Ullmann ,i »chdie Arbeiterin Sonnenberg an der Ausführung deSMordes beteiligt gewesen ist. Nach den polizeilichen Er -

Mittelungen handelt es sich nm einen von langer Handgeplanten Raubmord . Das Opfer wurde in dieWohnung der Friseuse gelockt, wo ihm die Sonnenbergeinen Strick um den Hals warf , woraus die Ullmannmit einem Rasiermesser den Mord ausführte . Die lctz -ten Worte der Franzke waren : Geld bekommt ihr dochTäterinnen waren auch sehr enttäuscht , nur40 Mr . bei ihrem Opfer zu sinden . Sie begaben sichdarauf , n der Nacht nach der Wohnung der Franzke undplünderten sie aus .
Haag , 13 . April . lW .T .B . Amtlich . ) Das Krieas -departement teilt mit , daß weg ., » des Auftretens der

Genickstarre in verschiedenen Gemeinden die Ein -berusung des Rekrutenjahrganges 1916 und derLandtturmmanner , die vom 10. bis 1ö. April in diek>imee eingestellt werden sollten , aufgeschoben würde .Hin Stiftung zur Tilgung der preußischen Staatsschuld .
. .. » « " «» 12. April . Im preußischen Staatshaushaltfür l Jio ist diesmal ein eigenartiger P o st e n.
5 ?" ' ™ Jahre 1910 verstorbene VerwaltungsgerichtS -
ÄW « .üou Gronow zu Köslin hat dem Staate10 000 Marl mit der Bestimmung vermacht , daß diese»Kapital zinsbar anzulegen und gesondert zu verwalten

, i !,
e

!■3 .
' 'M >

e ? ' ? ber solange zum Kapital zuschlagen sind , bis dieies den Betrag der Staats -schuld erreicht . (Wer wird 's erleben ? R .)
Betrug bei HeereSliefernnge ».Paris , 10. April . Wegen umfangreichen Betrügereien

gp r ? -U.
^ k> i l l ! e fe r u i> g e n fftr ^ je |:ran ^5^ cĉ eM,l,tarvern >altu »g lourden durch das Kriegsgericht vonNantes vier des Betruges Ueberwiesene schuldig besun -' - n . ^ eu
,i

n£" ' Hurtaud erhielt 5 Jahre Zuchthaus ,
Gefängnis

unb 3Wo " ce* 2> 3 Jahre und 6 Monate

Auswärtige Gestorbene .
Haslach i . K . : Frau Fr . Taver H a s e r, Witwegeb . Rivers , 65 I . * Freiburg : Frau ElisabethReichte , Hauptl .-Witwe , 05 I . * Bruchsal : FranzBopp , Privatier , 69 I . # Steig : Philippine Rie -

st er er geb . Zähringer , Lenzenbäuerin , 54 I . # Oe it-ri itgen : Frau Maria Menges geb. Ho !- . 67 I .5 Baden - Baden : Jakob Jörger , Tapezier -
meister , 62 I . * Jurtwangen : Heinrich Diehr ,Werkmeister , 57 I .

Witterungsbeovachtliilgen » er ^ - eteorologische »

Monat
Boro -
meter
mm

Ther¬
mo¬
meter

C

« Mo«
lute

geuch -
tljtcltin
mm

Zeuch'
tigteit

in
Pro«.

Wind

12. April 9» 11. — 1 7,3 6,1 80 — bedeckt
13. April 7" U . — 8,8 7,1 84 — bedeckt
13. April 2- ' U . — 9,2 7,8 81 — Regen

lywviiv rv.vs. iy 441* HUI ■! *. . iV/l , mcüuaixc III flcrdaraustolgenden Nacht 6,3 .
Niederschlagsmenge de ? 13. April , 7" U hr fri '

ch 4,6 mm
Voraussichtliche Witterung am 14. April : Veränder -lich, zeitweise Niederschlag , kühl .

Wasserstand deÄ Rheins am 13 . April früh :
Schusterinsel 178, gestiegen 18. Kehl 414, gestiegen 2.Maxau 414, gefallen 1 . Mannheim 327 , Stillstand

vas passendste Geschenk
für jeden

Ersttommunitanten
ist das Büchlein :

Sriefe an Sie lieben
Erstkommunikanten
Ein vorbereitungsbüchlein

v . Kaplan Fischer , Priester der Erzdiözese Freiburg
Mit kirchlicher Druckerlaubnis .

8 °
. 76 Seiten . Geheftet 25 Pfg .

(50 Exempl . 10 .— Mk . , 100 Exempl . 18 .— Mk .
je Franko -Zusendung, )

Gebö . in sehr hübschem Leinwanübänüchen 60ffl
in welcher sich ein «krstkommunikantrt £ lli £ jauime / befindet , versäume , dieses Lüchlein

zum Geschenk zu machen.

Cs ist Sie schönste Gabe !

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder
direkt gegen Einsendung von 30 3? resp . 70 vom

Verlag üer Vaüenia Karlsruhe.

jeglicher Art fertigt schnellstens an
„Badenia ", Aktiengesellschaftfür
Verlag und Druckerei Karlsruhe .

Frische I A

Schellfische
I

kleine W
Pfund 4 ™ ™

Pfg . § |
mittlere £ 3

Pfund Pfg .

Frisch Miijjerte §§

Stockfische
U Pfund 4 » Pfg .

für Messing
und Kupfer

empfehle meine schweren 1307
Kosmos- , Email- , verzinntB,eiserne und Tongeschirre .

Edmund Eberhard
Karlsrahe , Lndwigsplatz 40b .

gut u« d preiswert .
Neformliaus 1323

Neubert
ttar srulie , Kaiserstrane 132 .

vertünöigungstase !
Nutzholz -Verkauf

der Stadtgcmeinde Buhl ( Bnden )
im Slibmi >sionsweke . Angebote hie-
rauf sind bis Tonnerstag , 20 . April
d . I , vormittags 10 Uhr , bei im!
einzureichen . Der Zuschlag erfolgt
innerhalb 8 Tagen .

me Stellengesuche , Angebote,
An - unJ Verkäufe , Miets -
gesuchc , Vermietungen usw .

finden durch den

lcr
in Karlsruhe
u. Umgebung

Ü Rohrstiiiil -Flechtsrei
i Schirrmann , Karlsruhe-

SS Mühlburg , Philippstrasse 7 .
| NB. Postkarte genügt . 939

8Uhr -Lai>cilslhliiß
Unsere Verkaufsstellen find

von jetzt an

von morgens 7 Uhr
bis abends 8 Uhr

geöffnet !
Sonntags 1352

v . 8—10 Uhr morgens I

Steigen Sie 1 Treppe
Sie sparen Geld

wenn Sie ihren Bedarf i« :
Jackenkleidern , Mänteln ,
Paletots . Röckeu » Blufeu

aus Seide , Wolle , Tüll nnd Batist in

flanieis KoiMIMous
lilUlmdr . 34 'S '
1284 Karlsruhe .

.M Vorzügliche
frische

Pfund 86 75 05
Lebende Fische

Bresen , kleine Pfd . 0 .75
Bresen von 2 Pfd . an . . Pfd . l .OO
Karpfen Pfd . 1.25
Schleien Pfd . 1. 50

Dörrgemüse
Getrocknete Karotten . . . . V4 Pfd .
Getrocknete Kohlraben J /4 Pfd . 45 3?
Gemischte Gemüse V* Pfd . 55 Jp
Grüne Schnittbohnen . . . . Paket © 5 ^

Frische Eier
Koeh -Eier . .

Stack 22

Stück 19 #

Hermann 1330

TIETZ
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